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Antliter Teil.

Kartoffel-Versorgiing.
Allen Einwohnern, welche nicht selbst Kartoffeln anbauen,

kann nur dringend geraten werden, ihren gesamten Kartoffel-
-bedars bis zur nächsten Ernte selbst einzudecken. Für-den
Kopf ist ein Verbrauch von 1 Pfund je Tag zugelassen.
Wer seinen Bedarf nicht bereits in dieser Höhe
gedeckt hat, erhält von uns aus Antrag einen Bezugsschein.

Der Kartoffelhöchstpreis je Zentner ist vom 1. b. M.
ab wie folgt festgesetzt worden: -

Für verlesene Kartoffeln:
bei Abgabe von 1 Zentner und mehr 6,— Mark,

.. „ „ unter 1 „ 6:35 „
Für unverlesene Kartoffeln verringert sich der Preis

iim 80 Pfg. je Zentner.
Der Magiftrat.

Lebensmitteliarten.
« Die Bezugsabschnitte Nr. 1 ber neuen Lebensmittelkarten,

auf welchen das Wort ,,bestellt« steht, sind an die Geschäfte,
bei denen man kaufen will, bald einzureichen. Die Kauf-
leute haben diese gesammelten Bestellabschnitte bis spätestens
10. Oktober an den Kreisausschuß Wohlau einzureichen, zu
50 gebündelt, mit kurzem Begleitschreiben, aus dem die
Zahl der Abschnitte und das Gewicht der dafür begehrten
Waren hervorgeht.

Der Magistrat.

Ablieferung von Schlachtvieh
Die Kreisfettstelle ist angewiesen, allwöchentlich festzu-

stellen, welche Besitzer ihrer Butterablieferung ungenügend
nachkommen. Es wird angeordnet werden, daß die frag-
lichen Ställe in erster Linie zur Ablieferung-von Schlacht-
vieh herangezogen werden. « . «

Kreisaussehuß Wohlam

Stroh nnd Häcksel .
dars aus dem Kreise Wohlau nicht ausgeführt werden.

« Der Magistrat.

· Die Beiträge sitt Bann mm SJctsIcuntenlulie
sind alsbald zu zahlen.

Der Magistrat.

politische Rundschau.
Oeutsches Jieid).

+ Gegenüber den Geriichten von einer Spaltung der
Nationalliberaten Partei, die schon seit längerer Zeit
im Umlauf sind, erklärt die ncitionalliberale Reichstags-
fraktion, «,,daß die Mitteilungen über Vorgänge innerhalb
der nationalliberalen Reichstagsfraktion völlig erfunden
sind, und daß kein nationalliberaler Abgeordneter jemals

« daran gedacht hat oder daran denkt, den Austritt aus der
' nationalliberalen Partei und damit aus der nationallilw

ralen Reichstagsfraktion zu vollziehen«.

Osterteichsllngariu
x Nach den. Darlegun en des Finanzministers 8rhr.

n. Wimmer müssen 800 illionen Kronen neue Steuern
aufgebracht werden, um den Fehlbetrag des Staatshauss
halt- au decken. Da die direkten Steuern während des
Krieges bereits um 57 7- erhöht worden sind, soll eine
Erhöhng der cisektensteuey eine neue Weinsteuer, eine
Erhöhung der Zuckersteuer, ferner eine Kohletisteuer. eine
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durch die Türe

Kommt gejchlichen in dein Haus,

Stürzt auch schon die falsche Freundschaft

Wenn die Armut

Aus dem Fenster sich heraus.

-—.--———-——-——

Erhöhung der Eisenbahntarife sowie eine Reihe von Maß-
nahmen auf bem Gebiete der Gebühren durchgeführt
werden, die zum Teil im wesentlichen die Besitzenden
treffen werden. Der Minister want-te sich sodann gegen
die Ausartungen des Effektenhandels beim Börfenspiel
und erklärte, um den Ausschreitungen und Ubertreibungen
der Börse entgegenzutreten, gebe es kein anderes Mittel
als die Krediteinschränkung

Italien
1e Der Präfekt von Turin Verdinois wurde unter dem

Verdachte verhaftet, mit den Aufrührern unter einer Decke
zu wfieclfen. Auf verschiedenen Plätzen der Stadt sind Ge-
fchuße aufgestellt Die Brücken werden von Maschinen-
gewehrabteilungeit bewacht. Auf dem Zentralbahnhof
wurden sechs Personen verhaftet, die Bombenattentate
glänzen Die bisherigen Unruhen wurden blutig unter-

x Das Komitee der indischen Miiseluianen beschloß
in einer außerordentlichen Sitzung, an den Papst eine
Entschließung szu richten, in der die Aufmerksamkeit des
Papstes auf die ·mobammedanifchen Länder Marotko,
Tugiisngeriem Trivolitanien. alarmiert. Breiten Kaukasus.
Rum, Buchara und Chiwa gerichtet wird, die unter einem
tyrannischen, fremden Joche seufzen, und besonders auf
Indien, dessen 310 Millionen Einwohner unter Englands '
unbarmherziger Gewaltherrschaft unterdrückt-werden Die
Muielmanen hoffen« daß der Papst als Stellvertreter und
erster Diener Christi, als Personisikation der Gerechtigkeit,
Barmherzigkeit und Nachsicht zugunsten dieser beraubten
Nationen einschrette.

Frankreich.
x Den Versuch einer · Friedenskundgebung unter-

nahmen in ber Kammer die Zimmerwalder. Den Anstoß
gab der Abg. Brizon, der ausrief: Es gibt nur ein Mittel,
dieses Elend zu beenden: Schluß mit dem Kriege. Es
kam zu einer wüsten Lärmszene, die sich wiederholte, als
Brizon anfragte, ob die amerikanischen Genietruppen nur
kämen, um die französischen Eisenbahner für die Front
frei zu machen. Nach endlosen Debatten wurde der Haus-
haltsvorschlag für das Vierteljahr '1917 mit 780 gegen
4 Stimmen angenommen. Als das Abstimmungsergebnis
bekannt wurde. rief Brizom Nieder mit dem Kriegt

Großbritannien
x Jm englischen Parlamentsleben ist eine dritte Partei

im Werden begriffen. Sie‘ englische Arbeitervartei, die
bisher tatsächlich eine Mitläuferin der liberalen Partei
war, ist in einem Umwandlungsprozeß begriffen, aus dem
sie als selbständige Partei hervorgehen dürfte. Jm neu
gebildeten Ausschuß für die Reorganisation der Partei
wird versucht, in sämtlichen 600 Wahlkreisen eine Partei-
organisation zu schaffen, so daß dort selbständige Kan-
didaten aufgestellt werden können. Das würde dem
Manchester Guardian« zufolge beweisen, daß ein voll-

ständiger Umschwung in den parlamentarischen Verhält-
nissen Englands eintritt. Die Arbeitervartei dürfte
natürlich erst nach dem Kriege — für die Liberalen eine
Konkurrentin um bie Regierungsgewalt werden.

it Der von den Vereinigten Staaten begonnene Handels-

_—

. krieg gegen die Neutraleu hat zu einer neuen ein-

schneidenden Maßnahme geführt. Die britische Regierung
hat auf Ersuchen der amerikanischen Regierung vorlaufig

alle Ausfubr nach Skandinavien und Holland eingestellt.

Die Einstellung betrifft auch alle bis jetzt erteilten Aus-
fuhrbewilligungen und gilt sogar auch sur Waren, die be-

reits in Schiffen verladen sind. Eine Ausnahme bilden
Kohlen. Die Wiederaufnahme der Ausfuhr ist erst wieder
zu erwarten wenn zwischen den Alliierten eine Einigung

erzielt ist über die Grundsätze der neuen Blockadepolitik.

Schweden
it Das Endergebnis der vienwahleu zur zweiten

Schwedischen Kammer ist nunmehr bekannt. Es wurden
gewählt 70 Konservative, 62 Liberale, 98 Sozialdemokraten
und 22 Linkssoziatisten. Jm ganzen haben die Konser-
vativen 16 Sitze verloren, während die Liberalen 5 unb
die Sozialdemokraten 11 gewonnen haben. — Obwohl die
Linke damit einen beachtenswerten Erfolg errungen hat,
ist noch nicht sicher, ob ein Regierungswechsel eintritt.
Aber selbst in diesem Falle wird Schweden sich schwerlich  

1917.
 

Marktkalender (K=Krani-, P-Pferde·, B=Biehmarti).

8. Okt. Bolkenhain (K.), Löwenberg (Ei). Nimptsch (SH. 9. Alt-
vovpelau (VP), Bauerwitz (KV.), Bolkenhaiu (VPSchw), Freystadt (K.). Kon-
stadt (KV.), Leippaer Haidehaiis (f? )‚ Löwen (KV ), Löwenberg iKVPSchw ),
Mysloivitz (BP.), Nieder-8ibelle (KVSchw.), Trovlowitz (K.).
OS (KV.), Freystadt iKBP). Reichenbach (V.), Trachenbera (KV.), Wiednitz
(KVSchw.). ll. Frankenftein (Toij), Landsberg OS (KV), Zülz (VP.).

10. Beutbeu

 

 

 

" entschließen, ieine im wohlerwogeneanteresse des Lande-s
liegende Neutralität aufzugeben.

Kußtand -
· x über angebliche Friedensgeneigtheit in rufo en
führenden Kreisen berichtet der Dien«. Das Blattchers
klart aus bester Quelle zu wissen, daß das rufsifche
Ministerium jetzt die Friedensfrage mit anderen Augen
betrachtet. A·mtliche Kreise bezeichnen es nicht mehr als
ganzlich unmoglich, gegenwärtig in Unterhandlungen ein-
antreten, » Sie anerkennen geradezu, daß der gegenwärtige
vsvchologische Augenblick in jeder Hinsicht günstig für den -.
Beginn von Friedensunterhandlungen sei.

. ‚.3;-

Daten.

K Die drei Mitglieder des polnischen Regentschaftsi
ratess sind nunmehr ernannt warben. Es sind der Erz-
bischof von Warschau, Kakowski, der frühere Präsident des
Warschauer Bürgerkomitees unb jetzige Stadtpräfident von
Warschau, Fürst Lubomirski, und drittens der volni chi

« Großgrundbefitzer Jofef Ostrowski, der frühere Führer er
Partei der ,Realvolitiker«.«Alle drei Herren haben bereits
die Annahme der Wahl erklärt und den von den Okkus
pationsmächten verlangten Revers nuterzeichnet. Eer
bischof Kakowski stand als Kirchenfürft politischen Dingen
bisher bewußt nnd absichtlich fern. Die neuen Regentschaftss
mitglieder Lubomirfki unb Ostrowsti erklärten in einer
Unterredung, sie würden das Land in demokratischem
Sinne regieren. Sie Warschmier Presse begrüßt die Er-
nennungen allgemein mit sichtlich aufrichtiger Befriedigung.

x Eine Neugestaltung des Steuerwesens in Polen-
die eine dersskeuzeit entsFrechende gerechte Verteilung der
Lasten herbeifuhrt, wird urch die jetzt erschienene Verord-
nung sur das Generalgouvernement Warschau angebahnt.
Die Vermogensbesteuerung umfaßt den Grund- und Haus-
besitz, landwirtschaftliche und gewerbliche Anlagen und
das Betriebskapital, sonstige Kapitalvermögen und den
Kapitalwert der Renten. Die bisherige Jmmobilienfteuer
fallt weg. .

Bulgarien
x Die Antwort Bulgarien an den Papst ist jetzt

veröffentlicht worden. Sie bringt den Dank der bulgarischen
Regierung für die Gesinnung des Papstes zum Ausdruch
weist darauf hin, daß Bulgarien immer den Frieden zi(
wahren bestrebt war, und hebt hervor, daß ein Friede nui
möglich sein wird, wenn sich die Völker über die vorn
Papste vorgeschlagenen Maßnahmen einigen. Sie buli
garische Regierung, to erklärt die Antwort zum Schluß
wird jeden Friedensvorschlag fördern, der den vitalstes
Interessen der bulgarischen Nation nicht zuwiderläuft

Türkei.
x Jn einer Sitzung der jungtürkis en artei s r ·«6ros3wesir Dalaat Pafcha über deine Læge und, afcixijhttixu. a. aus, die Türkei werde über den Frieden zu unter-handeln herOft sein, wenn der Feind die UnabhängigkeitZid die fr ie Entwicklung der Türkei zusichere. Talaatascha gab- zu, daß in Armenien sich Unregelmäßigkeitenereignet heften, doch seien alle Übeltäter bestraft worden.Den Gedanken der S a

Palästan lehnte der Gbrofiipchgfiietttiibk iübifchen Regierung in

Amerika
x Sie ständig wachsende Friedensbetveguug in ben

Vereinigten Staat-i macht dem Präsidenten Wilsvn viel
an schaffen Der größere Teil der Arbeiterschaft und der
ländlichen Bevdltsrunm sowie ein erheblicher Teil der
Bürger stehen am dem Standpunkt daß Wissens Eintritt
in den Krieg die grüßte Torheit darstellt. die ein amerika-
nischer Präsident seit rein Bestehen des Staates begangen
hat. Obwohl die Polizei keine Friedensgesetlschaft duldet
und alle für den Frieden .eitttretenden Zeitungen durch
allerlei ungescrliihe Gewimmer-nahmen unterdrückt, bilden
sich doch überall Vereinigqu die Willens anwmmn
betätiwa strich tm Rmrei regt sich der Widerstand
Iegen die Seldtksektlchtfk des Präsidenten Es bat sich
dort eine sann auch noch kleine Gruppe von Senat-treu
gebildet- die offen auf den«Sturz Willens hie-arbeiten



Nah und Fern.
Zeichnungen aus die siebente Kriegsanleihe. Die

Landesverfjiaxetiingsanstalt Schesien zeichnete aus die siebente
Kriegsanleihe 15 Millionen Mark. Außerdem zeichneten: die
rheinifche Bauerngenossenschaftskasfe in Köln 21 Millionen;
die Landesversicherungsaiistalt Berlin 10 Millionen; Der
ProvinzialverbandSchlesien 10 Millionen; Die Stadtsvars
kasse Neuß 4 Millionen; Die Hannoversche Maschinen-
Akt.-Ges. vorm. Georg» Egestorf 3 Millionen; Die Spar-
kasse in Koln 30 Millionen; Die Landesversicherungss
Anstalt HefsensNassau 10 Millionen; Die Deutsch-Luxem-
burgische Bergwerksgesellschast 31/2 Millionen; Die Glanz-
stonabriken in Elberfeld ö Millionen; Die Bismarckhütte
10 Millionen;» die Preußifche BodenkreditiAktienbank
2700 000; Die stadtische Sparkasse in Uerdingen 4 Millionen.

Zeichnungen auf die siebente Kriegsauleihe. Die
sächsische Landesversicherungsanstalt hat —an die neue
Kriegsanleihe 24 Millionen Mark gezeichnet. Außerdem
zeichneten: Die Sparkasse des Kreises Preußisch-Stargard
1 Million; Die Firma Sarotti Schokvladew und Kakaos
Jndustrie A.-G. in Berlin l Million: Die Norddeutsche
Holzberufsgenvssenschaft in Berlin I Million Mark.

Zeichnungen auf Die siebente Kriegsanleihe. Die
Sparkasse Der Stadt Schöneberg zeichnete auf die siebente
Kriegsanleihe 14 Millionen Matt. Außerdem zeichneten:
diessreiesvarkasse in Jiilich 3 Millionen; Die Der Guß-
ftahlwerte Witten Z« Millionen; Die. KronvrinzsAktiens
gesellschaft vfiir Metalliiidustrie in Ohligs 4 Millionen; Der
Magistrat in Kiel 21./2 Millionen; Die Firma (Behr. Reich-
iI'tein, BregiiiaboDriverle in Brandenburg a. H» 11/2 Mil-
innen" ie » oiineissnmrehütte 1‘/., Millionen; Die
Schlesiichen Ziukhutten 2 Millionen Mark.

Zeichnungen auf Die siebente Kriegsanleihe. Das
Kohlensvndikat hat auf die siebente Kriegsanleihe 50 Mil-
lionen gezeichnet. Ferner zeichnetem die Mannesmanns J

Bochinner Gußztahlnerein 10 ;Röhrnwerke 10 055 000, . '

Milimnen, städtische Sparkasse in Frankfurt a. D. 6 Mil-
lionen, Stadtsvarkasse in Forst i. L.

Der Starter ais striegsanleihezeichnen Wie an-
allen früheren Kriegsanleihen hat sich der Kaiser auch"
an der siebenten Kriegsanleihesmit bedeutenden Kapitalien
beteiligt. Bei dieser Gelegenheit sei auch hervorgehoben,
daß sowohl der Kaiser und die Kaiserin eine große Anzahl :-
wertvoller Gold- und Schmucksachen der Reichsbansk zur- -
Verfügung gestellt haben.

Studentinnen in die Munitionsfabrikeii. Kriegs-;
minister von Stein fordert in einem Aufruf die Studentinnen
aus, in Fabriken der Rüstungsindustrie einzutreten. Es
heißt in Dem Aufruf-
Die erbeiterinnen, eurer Leistung entsprechend Eure Vor-
bildung. euer Geschick können durch Ausbildung zu ge-
lernter Arbeit ausaenunt werden« . ’

über drei IMillionen Zentner Obst für Brot-
aufstrich. Die Marmeladenfabriken, die Mitte August nur
über rund 360 000 Zentner Obst verfügten, haben, wie die
Reichsftelle für Gemüse und Obst mitteilt, auf Grund der
Bekanntmachung vom 20. August inzwischen rund 2700000
Zentner Obst erhalten. Es stehen also jetzt mehr als drei
Millionen Zentner Obst zur Herstellung von Brotaufstrichs
mitteln zur Verfügung. . ‑

Ein Jiigeiiddrauia. Jn den Kasseler Anlagen fand
man einen jungen Menschen und ein Mädchen, beide im
Alter von 15 Jahren, die Hand an sich gelegt hatten. Das
Mädchen, in den Mund geschossen, war tot; der Junge
wies einen Streifschuß an der Schläfe auf und lebte noch. -
Er wurde ins Krankenhaus gebracht.

Riesenüberschwemmungen in China. Wie der

Pariser Blättern aus Peking gemeldet wird, ist der ganz-

Süden Petschilis überschwemmt. Tientsm soll ernstlich be-

droht sein. Die unteren Teile der Eingebvrenenstadh dii

japanische Kolonie und das franzosifchsenglische sIfierte.

stehen unter Wasser. 20000 Menschen sind obdachlois

Der Perlenfriimnit des Köni 8 von Bauern. Vor
einiger Zeit hatt-e cis-. König von avern der Münchener
Goldankaufstelle 899 Perlen zur Weitergade an die Berliner
Goldankaufzentrale übergeben. Diese Perlen sind jetzt für
411000 Mark verkauft worden. Schon früher hat das
haverische Königshaus Perlen, Diamanten, Rubine und
Smaragde zum Goldankauf gegeben, die einen Preis von
100000 Mark erzielten. ‑

cis-in Ruhrheilseruui. Milan-i: bisher über Die

Wirkung eines Ruhrserums Die. Meinungen noch sehr ge-

teilt waren, ist neuerdings mittels eines von Professor

Dr. Böhnke, beratendem vaieniker unseres. Ostheeres«

angegebenen Jmpfstoffes, der sowohl bei Eingebozseisckn
wie Mannschaften verwendet wurde, .ein»großer (e ..g
erzielt worden. Die Zahl der Krankheitsfalle nimm aber:
raschend schnell ab, und die Epidemie kam n: Der Ums
gebiing De: geimpften Ruhrherde zum Erloschen.

Selbfimord eines Operettentenors. Der erste cist-not

 

des Gär«"tierplatz-Theaters in München, Mar T link-

sich wegeii seines Nervenleidens in der The-» »so-

erschossen

- Die deutschen Musiker unD Die Kriegsanleihe. Das

Präsidium des Allgemeinen Deutschen Musikerverbandes

und der Deutsche Orchesterbund veroffentlichen einen Auf-

ruf an die deutsche Musikerfchaft, der alle deutschen Musiker

auffordert, Konzerte für die 7. Kriegsanleihe zu veran-
stalten. Der Ertrag der Konzerte, der in Kriegsanleihe

angelegt werden soll, ist für Wohlfahrtszwecke des All-

gemeinen Deutschen Musikerverbandes bestimmt.

Der Erre er des Fleckthphus gefunden. Der japa-

nische Arzt Pro essor Futaki behauptet, nach Dreijährigen

Forschungen den Erreger des Flecktvphiis entdeckt zu haben.

Die Fachvereinigung der Arzte in Toho hat die Richtig-

keit der Untersuchungen bestatigt.

5 Millionen, ;

Kreisgiarkasse in Guben 2 Millionen, Spur- und Darlehnss s

kcssen Iskandkreis Recklinghanfen 2.7 Millioiiei, Landes- ;
vers« "-«·mgsanstalt in Pommern nnd “Extra 2 Millionen- 1

»Ihr werdet entlohnt werden wie· E
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cieruhrgeschiistsschlnsz in flöuigöbeeg. Um den
Verbrauch von elektrischem Strom einzuschränken, hat Der
Gouverneur von Königsberg für die Stadt Königsberg
i. Pr.»bestimmt, daß feindliche behördlichen und privaten
Gefchaftszimmer spätestens um vier Uhr nachmittags zu
schließen seien. Auch sie Konditvkeien und Cafös müssen
zwischen pier und acht nachmittags, alle offenen Verkaufs-
stellen spatesteus um vier nachmittags geschlossen werden.
Jn den Theatern, Lichtsvielhänsern usw. dürfen zwischen
4‘/2_ unD 71/2 Uhr keine Bcsrfühningen stattfinden Jn den
sBrivattvohnungen Darf in jedem Raume nur eine Glühs
birne benutzt werden. Elektrische Raiirnlteheizung ist ver-
boten, elektrische Fahrstiihle sind daher Betrieb zu gießen.
Der Betrieb der elektrischen Straßenwhn endet um fünf
Uhr nachmittags.

_ Cin· brasilianischer 2333ivnenfdptuiubleu. Das
schweizerifche Bundesgericht hellblau, den Brasilianer Men-
dozas an die Franzosen aiiszulieserm
wegen Ausgabe von falschen Anleihesehpinen des brasiliani-
schen Staates in Höhe von lZMillionen Frank, die-er in
Paris in Umlauf gesetzt haben soll, gerichtlich verfolgt.

Große Breniiholzaiitänse der Stadt Berlin. Der
Berliner Magistrat hält es bei der bestehenden Kohlen-
knappheit fur nötig-, einen Betrag von vorläufig zwei
Millionen Mark zum Anlauf von Brennholz zu verwenden.
Mehrere Porortgeineinden haben - schon ähnliche Beschlüsse
Der ftäDtifchen Körvcrichaften herbeigeführt.

Hinrichtung in Insterbnrg. Durch de’ii Scharf-
richter Späthe aus Breslau wurde in Jnsterburg der
wegen Ermordung einer Förstersfrau und ihrer Haus-
haltårtint zum Tode verurteilte Reiervist Papendick bin-
geri e .
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s eihn d; spateie für Gef ngene
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß es ratsam er-
scheint, die für die Weihnachtszeit bestimmten Bestellungen
auf Einheitspakete für die deutschen Kriegsgesangenen im.
Auslande beim Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom‘
Roten Kreuz, Abteilung für Gefangenenfürsorge, Berlin,
Abgeordnetenhaus, bereits jetzt vormerken zu lassen. Da
vorausfichtlich nur eine begrenzte Anzahl dieser (Einheits-
pakete beschafft werden kann, ist eine schriftliche Bor-
anmeldung um so notwendiger. .

Lieb Vaterland, magst ruhig sein. Eine junge Frau
aus Waltershausen, die bei Verwandten in Gotha weilte,
wurde dort von Bierlingen entbunden. Die Kinder sind
alle vier am Leben. ‑ _

Verbrecherslucht aus einein sahrenden Zug. Aus
einem Eisenbahnzug, der sich auf Der Fahrt von Molln
nach Hamburg befand, ist ein berüchtigte: Einbrecher
namens Wegener entsprungen. Der ihn begleitende
Polizeibeamte versuchte den Flüchtling festzuhalten, wurde
aber dabei mit aus dem Zuge gerissen und blieb mit er-

heblichen Verletzungen neben den Schienen liegen. Der

(Einbrecher, Der in Mecklenburg unD Lauenburg zahlreiche

schwere (Einbrüche verübt hat, ist entkommen.
Von einem Bären getötet. Jm Zovlvgischen Garten

in Dresden wurde ein 17 jähriger Wegivarter, der einen

Hund streicheln wollte, von dem Bären im Nebenkäfig

angefallen. Der Arm wurde ihm völlig zerfleischt. Der
unglückliche junge Mann ist nach einigen Tagen feinen
Verletzungen erlegen.

Die große Glocke von Wörgl. Bei dem.letzten
Besuch Kaiser Karls in Wörgl (Tirol) trugen der Bürger-
meister und der Ortsgeistliche dem Monarchen die Bitte
vor, er möge bewirken, daß dem Markte Wörgl seine große
Glocke belassen werde. Der Kaiser antwortete hierauf
nach kurzem Bedenken: »Das werden wir schon machenl
Jch habe die Tiroler sehr lieb; es sind alles Leute, auf die
man sich verlassen kann. Sagen Sie nur der Kommission,
die die Glockenabnahme verfügt, sie soll den schriftlichen
Befehl abwarten!“

' Politische Kinder in der Schweiz. Nach polnischen
Blättern erteilte die fchweizerifche Regierung die Erlaub-
nis zum Aufenthalt von 1000 Warschauer Kindern in der
Schweiz bis zum Ende des Krieges. Die Kosten trägt
eine ausländische Wohlfahrtseinrichtung. -

Mendozas wird .

im Ausland.

 

Wucher mit Kriegsanleihr. Jmmer wieder wird?
berichtet, daß gewissenlose Wucherer unerfahrenen Besitzeruk
von Kriegsanleihe insbesondere auf dem Lande die Stücke k,
weit unter Wert berauszulocken versuchen, um sie zu .;
höheren Preisen wieder zu verkaufen. Vor solchen An- :
läufern wird dringend genannt. Es sei darauf hingewiesen, 2
daß die Reichsbankanstalten jederzeit, - wo ein wirtschaft- -
liches Bedürfnis zum Berkaufe vorliegt, unmittelbar vom
Zeichner Kriegsanleiheftücke bis zu 1000 Mark zum Auf-
lagekiirie von 98 “/o abzüglich der üblichen kleinen Ber-
kaufsgebühr ankaufen. -

Jn den Bergen verunglückt. Jn den sogenannten
Skutaivänden ist der Laibacher Pastor Dr. Hegemann
tötlich abgestürzt. Er hatte in Begleitung einiger
Studenten eine Tour unternommen und sich dann von
feinen SBealeitern entfernt.

Im Fiugzeug von rrnrin nach zuuoou. equ London
wiro berichtet: Zwei italienische Flieger, Kapitan Laure
Ati unD fein Beobachter Ponto, sind am Montag mittag
in ununterbrochenem Fluge von Turin nach London ge-
flogen. Sie legten die ganze Strecke von 1050 Kilometer
in 7 Stunden l2 Minuten zurück. .

sugenigleisnng durch Raupen. Auf Der Jniel
Rügen haben Die Raupen eine Zugentgleisung verursacht.
Die ausgedehnten Waldungen zwischen Sellin und Binz
sind von einer großen Raupenvlage heimgesucht worden,
gegen die kein Mittel helfen will. Ganze Haufen von
Raupen sitzen an den Baumstämmen, auf den Wegen und
an den Schienen der den Wald durchauerenden Kleinbahn.
Vor der Haltestelle Jagdschloß kamen nun vor wenigen
Tagen durch die Glätte der mit Raupen bedeckten Schienen
die Räder eines Zuges aus dem Gleis und brachten den
Zug zum Stillstand. Erst nach einstündigen Bemühungen
des Zugperionals konnte der Zug sich wieder in Be-
wegung setzen
. - oza weoauoe abgebrannt. an Der DrtiCDO‘l
iHernadso in Ungarn sind 128 Wohnhåusek Und 200 Neben

· igebäude sowie zahlreiche Wirtschaftsgebäude niedergeht
Ewobei auch große Mengen von Futtermitteln vernicht
{warben Drei Kinder fanden in den Flammen den Tod
zDez Schaden betragt 11/2 Millionen Kronen.

Eisenbahnersvrdcrnngeii. Eine grosse Tekjsenkahners
kundgebung veranstaltete am Sonntag im überfulltcn Lese-
saale zu Köln der Verband deutscher Eisenbakinhandwerker
und -arbeiter. Einstimmig wurde eine Entschließung »an-
genommen, Die an dasKriegsatnt in Merlin. den Reichs-
kanzler und die Königliche Eisenbahndirektxon Köln geiandt
werden soll, und in der es als dringend geboten erachtet wird,

-- daß 1. zum Zwecke der allgemeinen Lohnerhöhung das Reich
aus den zur Kriegsführung bestimmten Mitteln»;1en staatlichen
Eisenbahnverwaltungen entsprechende Betrage nur«-zweiten soll,
2. daß in Der Lohn erechnung der Eisenbahuer sur Den nor-
malen Arbeitstag der Achtstundentag zustzrundegelegt wird der
eine im Jnteresie des Vaterlandes zurzeit notwendige tangere
Arbeitszeit nicht ausschließt

Einschränkungen des elektrischen Straßenbahm
vertehrs. Die Kriegsamtsstelle Kassel kündigt weitere
starke Einschränkungen des elektrischen Straßenbahnverkehrs
in mittleren nnd kleineren Städten des Bezirks an. ge-
gebenenfalls die odllige Stillegiing. Aus kriege-wirtschaft-
lichen Gründen sei· die Durchführung in Kürze zu er-
.warten.

-.Höflikhkeit auch gegen Beamte. Aus Ludwigshafen
wird geschrieben: Nachdem man an verschiedenen Orten
den Verkäufern unD Beamten mehr Höflichkeit und Ent-
gegenkvininen gegenüber dem Publikum gepredigt bat, hat
das hiesige Lebensmittelamt, veranlaßt durch verschiedene
Vorkommnisse sich genötigt gesehen, den Spieß umzu-
kehren und folgende Mahnung an das Publikum zu richten:
»Das Publikum ivird gebeten, feinen Unmut über die
durch den Krieg und dessen lange Dauer hervorgerufenen
wirtschaftlichen Verhältnisse nicht an dem hier tätigen
Personal auszulassen. Letzteres bat die derzeitigen Ber-
hältnisse nicht herbeigeführt. kann sie auch nicht lindern
kran hat lediglich feine vorgeschriebene Pflicht zu er-
u en.«

Ring Ins und Ausland.
Berlin, 29'. Sevi. Bei der kommenden Steuerreform toll

auchd die Luruswarensteuer erneut zur Veranan gestellt
wer en.

Budapesi, 29. Sept. Nach einer Erklärung des Wahl-
rechtsministers soll die Wahlrechtsvorlage auch das Wahl-
recht sur die Frauen enthalten-'

Warschau, 27. Sept. Der Wahl des Reaentschaitsratess
sind eingehende Verhandlungen über das Bündnis Botensz
mit den Zentralmaihten vorangegangen. Die‘ einen bes7
friedigenden Abschluß gesunden haben.

Gens, 26: Sept. Wie in aris amtlich"3eriieidet wird,
ist Kapitän Guvnemar, einer er besten {Fliegen Frankreichs.
von einem Erkundungsflug über Flandern ni i zurückgekehrt-

Zürich, ‚29.. Sept. Bundesrat Ador erklärte-, daß der
Bundesrat es nicht sur angezeigt erachte. Die päviiliche Aktion
durch einen amtlichen Schritt seinerseits zu unterstützenz

Lugano, 1. Okt. Nach einer Meldung des »Popolo
d’Jtalia« hat der Vatikan die Antwort der Mittelmiichtt

im ·Wortlaut an die Verbandsiniichte mitgeteilt in Der Er-
wartung, dass sie sich dazu äußern. ·

. Hang, 1. Okt. Wie aus dem englischen Bericht hervor-»
ein, wurden bei dem letzten deutschen Flieaerangrisf au«
ondon 11 Personen getötet.,85 verwundet.
Am erbaut 1. Okt. Die Massenverbaftun en von

fällige: FendårcikiLäitewäiorki ugdKandekeitithtädten Dguern an.
e ene o ·

Rüstungsbetriede. mv o nur 6tillegung b.“
Stockhoiin, 29. Sept. Der russiscde Minister des slluiseren

erklärte, daß die Antwortnoten der Mittelmächte an
den Papst nicht als Grundlagen für Friedensunterdandlungen
angesehen werden können.

tBueuoe Aiws.·1.0kt. Der Verband der anarchistiichen
Sondikate»in Argentinien bat Den revolutionären General-l
itreif erflart.

Wcllin ton (Neuseeland), 21. Sept. MentersMeldungs)
Der britis e Dampfer »Port Kembla« (4700 thttotgnnen)
sank in Der Cookstraße infolge Explosion einer Sollen-
maschtnr. Es wurde niemand verletzt.



EKriegss OF Chronik
14. September. Jii Flandern neuer Artilleriekamvf. —

,Württemberg·ische Kompagnien warfen den Feind aus einem
.Waldstuck nördlich von Langeniarck. — Jm Artois und bei
St. Quentin erfolgreiche Erkundungsnnternehmen. -—- Jn
der Champagne und vor Verdun· gesteigerte Artillerietätigkeit
in einzelnen Abschnitten

15. September. Rege Tätigkeit der Artillerie in Flandern.
—- Ein Teilungriff der Engländer beiSt. Julien gescheitert. —-—
Auf dein Ostufer der Maus stürmte eine liadische Division
eine Hohe am Schaume-Walde Wir machten 800 Gefangene.
--— Sonst nichts-Neues-

lö. September. Jn Flandern brechen An ri e me rerer
englischer Bataillone verlustreich zusammen: agi fseiner Stelle
drin t der Feind »in« Kompagniebreite in unsern vordersten
Gra en. — Südostlich von Arras scheitert ein durch starkes
Artilleriefeuer vorhereiteter Vorstoß der Engländer. — An
allen anderen Fronten nur geringe Kampftätigkeit.

17. September. Heftigstes Trommelfeuer in Flandern.
Starke Erkunduxigsabteilungen der Engländer werden durch
schnelle Gegenstoße vertrieben. —- Längs der Aisne, in der
Champagne und vor Verdun lebhafte Artillerietätigkeit. —-
Aus feindlichen Fliegergeschwadern, die Colmar angreifen.
iverden 2 Flugzeuge abgeschossen: der Feind verliert außerdem
Vch 16 Flugzeuge.

lö. September. Jn Flandern werden angreifende eng-
lische Abteilungen durchweg zurückgeworer. —- An der Straße
Laon—Soissons und auf dem rechten-Maasufer starke Kampf-
tütigkeit der Artillerien. —- Jm Bogen um Luci, und am
Unterlaus des Zbrucz zeigen sich die Russen wieder rüliriger.
Fstsjegangriffe der Rumänen westlich des Sereth scheitern ver-
u ei .

19. September Jn Flandern starker Artilleriekampf, der
sich bis zum Trommelfeuer steigert. —- Auf dem Ostufer der
Maas werden in drei Kilometer Breite unternommene fran-
zösische Angriffe unter schweren Verlusten sur den Feind zum
Scheitern gebracht. —- 16 feinblicbe Flugzeuge werden ab-
gefchoffen. — Bei Dünaburg und um Luck nimmt die Feuer-
tätigkeit der Russen au. —- Südlich des Ohms-Tales werden
angreifende Rumänen durch kraftigen Gegenstoß zuruck-
geworfen. —- An der macedonischen Front stark-m Arullekjes
tütigkeit und Vostenaefechte. ·

zu. September. Jn Flandern dauert der starke Ar lletie-
kamps Tag und Nacht an. Dem gewaltigen Tromm lfeuer
folgten englische Angriffe auf breiter Front. -— Vor erdun
reifen die Franzosen wieder ohne jeden Erfolg an.— 20·feind-
iche Flugzeiige werden abgeschosfen. »s— Lebhafte Artilleries

tätigkeit bei Dünaburg und in Qstgalizien». —- Jn··der Buko-
wina werden anareifende Russen in die Graben zuruckgeworfen.

21. September. Der erste Tag der dritten Schlacht in
Rande-n verläuft für unsere Waffen erfolgreich. Neun Divi-

xsioncig besinnen nach stäiskstem Trommelfeuer zu sturmen und
· dringen ais zu 1 Kilom ‚er Tiefe in unsere Abwehrzone ein.
Einen kleinen Geländegewinn erzielen sie nur nordlich der
Straße Menni—Ypern; an allen andern Stellen d»es Schlacht-
felde-s werden sie unter schwersten Verlusten zuruckgeworfen

f Die in deizKampszone liegenden Ortschaften bleiben in unserem
's Besitz. ‑‑‑‑ An den andern Fronten nichts von Belang.

_ 22. September. Nach stärkstem Trommelfeuer englischer
Jnfanterieangriff von Langemarck bis Hollebeke; überall
wird der ieindliche Ansturm zurückgeschlagen. —- «Jn»den beiden
letzten flandrischen Kampftagen werden 39 feinbuche Flug-

 

 

 

zeuge und 2 Fesselballone abgeschossen. —- Auf dem Westufer ·
der Düna werden die russischen Stellungen nordwestlich von
Jakobstadt durchbrochen. Der Feind gibt den Brückenkopf
auf und« flieht auf das Qstufen Jakobstadtu ist · genommen-
bisher sind über 4000 Rusien gefangen und uber 50 Geschutze
erbeutet. -— An der macedonischen Front werden angreifende
Franzosen von deutschen unb österreichisch-ungarischen· Truppen
zuruckgeworsen.

24. September. Jn Flandern neuer heftiger Artilleries
kampf, dem jedoch Jnfanterieangrisse nicht folgen. —- An ber
Kathedrale von St. Quentin setzen die Franzosen ihrZev
storungswerk fort. — Lebhafter Feuer-kanin an der Liisnei
Front, in der Champagne und vor Verdun. —- 11 fetndliche
Flugzeuge werden abgeicboffen. —- Jn Jerkobstadt fallen rohe
Vorrate. auch an Brot und Mehl. in unsere Hand. —- 9 {arb-
lich von Baranpwitschi und westlich Liick Artilleeieiamoß
ebenso nordwestlich von Facsani und am Seretb — Bahnhof
Galaß wird mit Erfolg liest-holten ·

25. Se tember. An der flandrischen Front beträchtliches
Nachla en es feindlichen Feuers. —- Auf dem Ostufer der Maas
örtliche „nfanteriefampfe. Südli Beaumvnt werden den Fran-
sosen Graden in 400Meter Breite entrissen. Bei Bezonvaur erfolg-
reicher Vorstoß in die feindlichen Linien. 350 Franzosen
werden gefangengenommen. —- Fliegerangriff auf England.
Wirkungsvolle Bombenwürfe auf London, Dover. Southend.
Chatham und Sheerneß. Auch Dünkirchen wird mit Bomben
belegt. —- 18 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

26. September. Starker Feuerkampf in Flanderii. —-
[In ber Straße Menin-—Ypern wurde am 20. 9. verlorenes
Gelände den Engländern wieder abgenommen. Auf der
Front vom Houthoulster Wald bis zum Kanal Comines—
Dpern ist die Jnfanterieschlacht entbrannt. —- Auch an den
übrigen Teilen der Westfront, besonders vor Verdun, starker
Feuerkampf. —— London erneut von iegern an egriffen.
Ebenso Ramsgate, Margate, Dover, Boulogne, Ca ais und
Dünkirchen.·—— Auch deutsche Luftschiffe haben mit gutem Er-
folg und ohne Verluste London angegriffen. —- An er Ost-
stont lebt das Artilleriefeuer der Russen auf. — Die Feinde
verloren über Land 15 Flugzeuge.

« V” 27. September. Die Schlacht in Flandern bringt dem
Feinde nur sehr geringen Geländegewinn. Die beiderseits von
Langemarck anstürmenden Engländer werden zurückgeworfen.
Besonders hartnäckig wird um Gheluvelt gerungen: das Dorf
bleibt in unserem Besitz. Mindestens 12 englitge Divisionen
stürmen an. können aber unsere feste Abwehr ni t ers üttern.
— Bei» der Beschießung von Ostende werden 14 elgier
getötet. 25 fchmer verletzt. — Nordostli von Soissons und
auf dem Ostufer der Maas lebhafter Artilleriekampf. — An
verschiedenen Stellen der Dstfront und _in ber rumänischen
Ebene auflelzendes Feuer.

28. Se tember. Jn Flandern werden starke Angriffe
der (in länger nordöstlich von Frezenberg und an der Straße

nach enin abgeschlagen. — Lebhaftes Artilleriefeuer bei

pern und an der Küste. — Auch vor Verdun starker Artillerie-
ampf. — An der Dstfront verhältnismäßig Ruhe. —- Ebens

an der Maredonischen Front. .

I « un fein Vater-m mit, zeichnet nagelneuer I
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Der Krieg.
Die Kämpfe im Westen.

Nachdem die Engländer in der zweiten Flanderns
schlacht das Blei. die (Eroberung unserer U-Boo:-Stutzs
vunkte, nicht erreicht haben, sehen sie sich in einer strategischen
Zwangslage. Die neuen Stellungen waren unhaltbar und

boten keinerlei
Deckung gegen
etwaige Gegen-
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· neuem Angriff

entschließen fSo kam es zur dritten Schlacht in Flandern,
die insbesondere auf der Linie Houthoulster Wald-Fechten-
berg heiß entbrannte. Aber alle Versuche des Feindes, der
mit mehrfach überlegenen Streitkräften und unter Einsatz
unerhörten Materials angriff, endlich den ersehnten Durch-
bruch zu erzielen, waren vergebens. Die ersten Tage der
neuen Flaiidernschlacht sehen die Deutschen als Sieger.
Unsere Mauer im Westen ist undurchdringlich Sie bietet
allen Anstrengungen der Feinde Trotz.

Gustav Herde-s Geistesversassuiig.
Der bekannte französische Kriegshetzer Heroå hatte in

seiner Zeitung »Victoire« - als Kriegsziele sur Frankreich
Elsas-Lothringen, für Italien Triest und Trentino, für
Serbien __bie von Serben bewohnten österreichischsungarischen
Gebiete, für Rumänien Siebenbürgen, ferner die voll-
kommene Unabhängigkeit Polens und die Befreiung
Armeniens verlangt. Betrübt teilt Herve nun mit, er
habe von verschiedenen Kreisen und namentlich aus der
Front Zuschriften erhalten, worin man ihn für verrückt
erkläre, weil er solche Forderungen aufstelle. Die franzö-
sischen Soldaten scherten sich den Teufel um Triest, Tren-
tino, Siehenbürgen und Polen. ·

Die französischen Soldaten scheinen genau zu wissen,
mit wem sie es zu tun haben.

Frankreich ist abermals ,,verrateu«.

Wenn es unsern westlichen Nachbarn in einem durch
Frevelmut verursachten Krieg schlecht geht, schreien sie
Verrat und suchen um jeden Preis Sündenböcke zu finden.
So war es 1870/71, so ist es jetzt. Vor einigen Tagen
machten sie Lärm wegen des Abgeordneten Turmel, der
bestochen sein sollte, natürlich von deutscher Seite. Jetzt
haben sie wieder-· unter riesigein Aufwand von Skandal
einen deutschen Ehrenmann namens Bolo Pascha hinter
Schloß und Riegel gebracht. nicht ohne Gefahr, daß der
Berhaftete auf dem Transport vom besseren und geringeren
Mob gelyncht wurde
kontrollierbare Geschäfte-, war Bankier, Finanz chieber,
Zeitungsbesiner, Bunkerottenn soll 10 Millionen Frank
besitzen und vielerlei Beziehungen pflegen. Jetzt beschuldigt
ihn die durch die Baucevardpresse vertretene öffentliche
Pariser Meinung, er sei das Haupt einer „nerräterifchen
Geheimorganiiaåien zur Beeinflussung Frankreichs«, der
seine 10 Million-en Dei dein deutschen Auswärtigen Amt
empfangen habe. Die lächerlichen Geschichten, die sogar
das amtliche Havasbureau erzählt, im einzelnen wieder-
zugeben, lohnt sich nicht. -

Die Puppenlenker in Frankreich wissen nur zu gut,
wie leicht das französische Temperament auf derartig dar-
gebotene Räubergeschichten hereinfällt. Und deshalb ziehen
sie krampfhaft an den Drähten. um die Einsicht, wodie
eigentlichen Verräter an Land und Volk sitzen, noch einige
Zeit hintenanzuhalten. Denn den Tag der Erkenntnis
fürchten sie.

Schlägt Poineares letzte Standes
Raum-dann 28. Sept. Die »Westniiuster Gazette« er-

fährt aus Paris: Gute Kenner der politischen Lage

glauben. daß vor Ende Herbst eine gemeinsame Tagung der

Kammer und des Senats in Versailles stattfinden muß. Ein

solches Tagen eröffnet Aussicht auf Verändern-mein die-

eincr tatsächlichen Revolution aleicbtommen.

Belgien und der Erleben.

denf, 29. Sept. .Petit Varisien« bringt Außerun en
Finxx,gngeblick der helgischen Regierung nahestehenden er-
lonlichteir vie besagen« daß Deutschlands neue Borschltlspge
indiskutabel seien. m Gegensatz hierzu stehen Gerüchte,
die wissen wollen.«König Albert hätte ssanische Vermittlung
verstiricltit um mit dem Deutschen Kaiser aus in Verbindung
zu e en.

  

 

Kriegsbegeifterung gegen bat.

Der Schweizer Allgemeine Pressedienst ·berichtet:
Amerikanische Sozialisten erklären, der Arbeiterfuhrer

Gompers erhalte von den großen Firmen der Rustungss

industrie große laufende Geldsummen, um unter den

Arbeitern die Kriegsbegeisterung anzufeuem Gompers

sei schon Millionär. — Auf ‚ein paar Millionen kommt
es den Granatenkönigen jenseits des großen Teiches nicht

an wenn es gilt. ihre euroväischen Milliardenverdienste

sicherzustellen -

Museum iu Amerika.
·..... Die ‚Seiler Nachrichten« bestätigen. daß die amerika-

Bolo Pascha betrieb allerlei un- .

 

nische Regierung Schweiz-em. die nur Schiveizer Bükger
und nicht zugleich Burger der Union sind, Gesteuungg-
befehle hat zugehen lassen. Das Blatt ist-zeichnet diese
Maßnahme als dem mit den Vereinigicn Staaten ab-
geschlossenen Vertrag widersprechend. Das Lllaii hofft je-
doch, daß die von dem schweizerischen tut-sandten in
Washington unternommenen Schritte erfolgreich sein werben.

Der schweizerische Glaube an die Einsicht der
Wilsonschen Regierung könnte stark enttäüschen. Wilson
streitet mit Worten für die Freiheit der kleinen Staaten
und vernichtet mit feinen Taten im Einklang rücksichtslos

g ihre Rechte. «

Wilsou nicht eines Sinnes mit dem Verhand.

Summa, 29. Sept. Wilfon weigert sich- sich den eigenen
Berbüskdeten mit Haut und Haar auszulieferw Einer Lon-
doner Meldung zufolge will Nordamerika nur gegen den
preußischen Militarismus und gegen Deutschlands Autokratie
unb. Weltherrschaftsgelüste, aber nicht für das Territorial--
programm der (Entente in den Krieg eingetreten fein. Wilson
ließ demgemäß die Mitglieder des amerzkanischen Kongresses
ausfordern, die ihnen von französischer Seite gemachte Ein-
ladung zur Teilnahme an einem interalliierten Parlament
und zum Besuch der europäischen Kriegsfronteir abiulebnetr.

Wilsons Voraussetzungen für den Frieden.

Amsterdam, 2, Okt. Die amerikanische Evening Post er-
klärt, Wilson sei bereit. Friedensverhandlungen zu beginnen.
vorausgesetzt daß die deutsche Sie ierung umgebilbet
werde, Amerika wolle sich in Deutschands innere Angelegen-
heiten nicht einmischen. Man denke ‚fich aber in Washington
die Umbildung etwa so, daß Dr. Michaelis zurücktrete und ein
neuer Reichskanzler erst gestützt von einem Vertrauensvotum
des Reichstages sein Amt übernehme. tAlso jenes parlamen-
tarisches System, wie es die überwiegende Mehrheit des Reichs-
tages ablehnt!)

Lansiiig als Fälscher entlarvt.

Hang, ·1. Okt. Der frühere schwedtsche Geschäftsträger
sn Washington Kronholt erklärt, daß die von Lausiiig ver-
sffeutlichte Eckardt-Dencsche iiber Kronholt vom Anfang bis
zum Ende Fälschung ist.

 

Ermordung amerikanischrr Kriegsgegner.
Stubenwagen, 2. Okt. Jn Sau Franeisco ereigneten sich

kurz hintereinander aufsehenerrcgende Morde an politischen
Persüiilichkeiten, die als Gegner der Wilsonschen Kriegs-
politik bekannt waren. So wurde der Arbeiterfiihrer
Jeffris in seiner Wohnung ermordct aufgefunden, ferner

. der Vorsitzeude der amerikanischsvazifistischen Gesellschaft
Tom Larkius. Auch in New Orleans nehmen die politi-
schen Morde überhand. Man spricht allenthalben davon,
daß es sich um eine regelrechte Organisation zur Ermordung
der hervorragenden Kriegsgegner handelt. -

Die Unruhen in argentinien.
Koveuhagem 1. an. Der Eisenbahnverkehr in Ar en-

tinien ist eingestellt worden. die Streikenden haben‘I bie
Telegraphenlinien unterbrochen. Jn zahlreichen Orten er-
eigneten ich erhebliche Unruhen. Jn Santa Fö wurden eini e
Züge in Die Luft gefprengt. Die Regierung hat« beträchtliche
mengen Militär zur Unterdrückung der Unruhen aufgeboten.

Englischsfranzdsische Hilfe gegen die italienischen Unruhen ?
Gen , 2. Okt. Der Sozialistenkongreß in Bordeau wird

sich. na ber »Humanit6« mit den jüngsten Vorfä en in
einzelnen italienischen Stäbten beschä u _en. und die Frage er-
·örtern, ob zur Unterdrückung sozial sticher Beweguneen ein
Ententestaat vom andern Truppen entlehnen dürfe. D mach
scheint es sich zu bemahrheiten. daß englische und franzofische
Kontingente zur Niederwerfung der Unruhen in Italien ver
wendet wurden. .

Haftbefehle gegen rumiinische Poltiker und Militärd.

Stockholm, 27. Sept. Wie »Birsch. Wed.« aus Jassv
meldet, wurden ge en Peter Garn, rpf. Stere.Prii«iz»Stirbev,
General Jarco un weitere 20 Po itiker und Militars Haft-«
befehle erlassen, da die ernannten ber an sie ergangenen-
Aufforderung, sich in Satin den Gerichten zu (teilen. nicht nach-
gekommen sind.

J

 

 

  
 

Ciam an der Ironi.

Zürich, 1. Okt. Die siamesische Regierun hat die Bildung
eines Freiwilli enkorps angeregt. mel es an die West-
iront gesandt wer en soll. .

Luftschiffangriff auf England.«
Berlin, 2. Oktober. In letzter Nacht wurden Bonbon, Sheerneß,

Ramsgate und Dover erneut von unsern Fliegern angegriffen.
London, 2. Oktober. Reuter meldet: Amtlich wird mit-

geteilt, bei bem Luftangriff gestern abend sind 10 Personen
getötet und 38 verletzt worden.

Jusolge der Zunahme der deutschen Luftangriffe auf London
ist, wie laut Morgenblättern die Daily Mail erfährt, eine
Reihe wichtiger Regierungsbehörden teilweise aus London weg-
verlegt worden.

Vergeltuugstverk unserer Fliegen
Nachdem die französischen Flieger bei Berdun durch

schwere Verluste belehrt worden waren, daß sie unseren
Fliegern im Luftkampfe Mann gegen Mann nicht ge-
wachsen sind, griffen f?" zu einem anderen und dabei
weniger gtfährlichen Dr. tel, um unsere Fliegerkräfte zu
schadigen. Jn« der Nacht vom 24. zum 25. September be-
warer zahlreiche französische Flieget unsere Flughäfen
an der Berdunfront mit Bomben. Das Ergebnis ihrer
Flüge entsprach kaum ihren Erwartungen: nicht ein Flug-
zeug wurde aerftort. Noch in der gleichen Nacht unter-
nahm eines unserer Flugzenggeschwader einen planvollen
Angrisf gegen die»franzdsnchen Flughäfen in der Umgegend
von Verdun. Glanzender Erfolg belohnte ihre Kühnheit
Ein ber folgenden Nacht setzte das Geschwader sein Ver-
geltungswerk fort. Die Flugzeuge warfen diesmal über
12' Tonnen Sprengstoffe auf die feindlichen Häfen In
Lemmes setzte ein Volltreffer eine große Flugzeughalle in
Brand. Das Feuer sprang auf die Nachbarhallen über,
und schließlich standen vier Hallen in hellen Flammen.
Auch in anderen Orten wurden Bomben mit gutem Er-
folge abgeworfen. «



Englische Opfer im Gotteshause;

Von der flandriichen Küste
wird uns geschriebent

Die Frühmesse hat begonnen. Durch die bunten
Kirchenfenster bricht das Licht des jungen »Mdrgens. Ams
Hochaltar amtiert der silberhaarige ehrwurdige Pfarrer.
Es ist kein ruhiger Gottesdienst, in die heilige Handlung
hinein tönt der Donner der schweren Geschuiie, aber un-
besorgt geht der Geistliche seinen frommen Pflichten
nach, andachtsversunken folgt ihm die Gemeinde. Wo
ist der gute Christ sicherer als im Hause seines
Gottes, zu den Füßen seines Heilandesi Kein
Feind wird es wagen, auf- die schlanken Türme der
Kathedrale seine verderbenbringenden Geschutzrohre zu
richten. Da —- ein Donner, daß der hohe Bau in den
Fugen erbebt, ein Feuerschwalch mit giftigem Hauch er-
füllt den heiligen Raum. Jn die Mitte der knienden Ge-
meinde schmettern die Splitter des feindlichen Große
geschosses Neben der Mutter liegt die zarte jugendliche
Tochter, neben dein Greise sein Enkelkind, zerfetzt, zer-
schlagen vor dem Hochaltar ander Stelle, wo« selbst ein
Wilder den Frieden achtet. So fegten Geschosse englischer
Mvnitore in den Gottesdienst der Ostender Peter- und
Paulskathedrale am Morgen des 22. September. Die Er-
fahrungen eines langen Krieges lassen uns von unseren
Feinden alles erwarten. Wir erlebten den sorgsam por-
bereiteten Kindermord in Karlsruhe, die Vernichtung
sder Freiburger Lazarette durch französische und englische
Fliegen-» Die feindliche Presse war stolz darauf und bat
es begeistert gefeiert. vom oas waren deutsche unter. Wer

aber hieß den engl chen Führer seine Geschütze auf dieses
friedliche Gotteshaus richten, in bem ausschließlich Freunde
seines Volkes, seines Königs sich zu frommer Andacht ver-
eint hatten?» Weit ab von allen kriegerischen Anlagen
ragen iene weißen Kirchtürme gen Himmel. Hier war
kein feindliches Ziel zu erwarten, das wußte man drüben
sehr wohlt. Wer wird dereinst Rede stehen müssen für das
Blut dieser unschuldigsten aller Kriegsvpfer? Das fragen
nicht nur wir, es fragen 1. ---«:send·e von belgischen·Biirgern.

Nevolutionsluft in England.
»Die Londoner .Times« veröffentlicht eine Reihe von

Aufsädem die sich mit der revolutionären Strömung im
Lande beschäftigen. »Es besteht«, beißt es da u. a.,
„bei uns eine revolutionäre Bewegung, die erhebliche
Stärke erreicht hat. Zwar hat kein Angriff gegen den
Thron stattgefunden, keine Straßenrevolte und keine Zer-
störung sichtbaren Eigentums, aber sie hat bereits Ver-
änderungen herbeigeführt, welche bie Anstrengungen der
Regierung den Krieg nachdrücklich zu führen lähmen, und
wenn diese Veränderungen weitergehen, werden sie das
Land in Verwirrung stürzen. Die Bewegung geht von ·
Elementen aus, die auf bem Boden marxistifcher Jdeen
stehen. Zinnen seien die lvkalen und allgemeinen Ausstände
zuzuschreiben die von Zeit zu Zeit die Vollzugsausschüsie
der Gamrtfchaftenratlos machten, die Kräfte der Re-
gierung lähmen und woran die gewöhnlichen Arbeiter oft
aus Unverstand oder gezwungen teilnähmen.« —- Vielleicht
kann England noch am eigenen Leibe erfahren, wie Re-
volutionen. in deren Anstiftung es ja meisterliches leistet,
aus das eiawsLand mirs-»i. -

Arbeitsniederlegung in Frankreichs Flugzeugfabrikeu.

Bern, 28. Sept. anner Blätter melden aus Paris:
Gestern wurde in allen französischen Flugzeugfabriken infolge
der Lvhiistreitigkeiten die Arbeit niedergelegt, Deerermitti
lungsversuch der Regierung ist gescheitert. Die Regierung ist
weiterhin bemüht. die Zwistiakeiten beizulegen.

«« Der Krieg zur Gee.
Unsere tägliche U - Boot - cBeute.

Amtlich wird gemeldet: Auf dem nördlichen Kriegs-
Manning wurden durch die Tätigkeit unserer U-Bovte
wiederum 25000 Br,-Reg.-To. versenkt.

Unter den veriiichteten Schiffen befanden sich« ein mittel-
gkoßers Tantdampfer, sowie der englische Segler ,Agri-
cola«. dei- {fehlen für Frankreich an Bord hatte. Einer
der versenxieii Dampfer hatte Eisen, Papier und Baum-
wolle für Frankreich ein großer vernichteter Segler von
über 1300 In. anscheinend Terpentinökgeladeii.

Der Chef des Admiralstabes der Marine..

Amtlich wird gemeldet: Jm Armelkanal und in der
Nordsee wurden durch unsere U-Boote wiederum vier
Dampfer, zwei Segler, ein Fischerfahrzeug versenkt, darunter
drei englische Dampfer, von denen zwei aus Geleitzügen
herausgeschossen wurden, ferner der englische Segler
Hinenioa (2288 To.) und das Fischerfahrzeug »Familys
Braide . Der andere versenkte Segler,« eine große Bark
von über 2000 To., hatte Stückgut nach Le Havre geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

. Amtlich wird gemeldet: Neue UsBootssErfolge im
Sperrgebiet um England: 21000 Vr.-Reg.-To. Von den
versenkten Schiffen wurden drei große Dampfer aus stark
gesichertem Geleitng herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabes der M.arine.

Im Armelkanal und im Atlantischen Ozean wurden
versenkt: 2 Dampfer, 4 Segler, 1 Fischerfahrzeug, und-
zwar ein sehr großer bewaffneter, durch Zerstörer ge-
sicherter Dampfer, ferner der franzosische Dampfer »Alesia«
(5144 To.) und die englischen Segler »Thevdore«, ,,Francis«,
Emma«, Betzelbores«, sowie das französische Fischer-
ahrzeug ‚€71. R. 1963«.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Im Sperrgebiet um England wurden durch die Tätig-
keit unserer U-Boote» wiederum 22 000 Br.-Reg.-To.
versenkt. .

Unter den vernichteten Schiffen befanden sich der be-
waffnete englische Dampfer .Q«iieei1 Amali,e«» (4278 Tv.)  
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mit Flachs von Archangelsk nach Enäland szTTIe e-
ladene Dampfen davon einer bewaffnet und englischer
Natipnalitat, ferner die französischen Segler »Blcinche«
und. »Armorigue« mit Kohlen für Frankreich, und der
russische Segler «Meeta«. welch letztere drei unter Siche-
rung fuhren.
· Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Amtlich wird gemeldet: Durch unsere UsBoote wurden
auf dem nordlicheu Kriegsschauplatz wiederum 26 000 Br-
Reg.-To. versenkt. Unter deii versenkten Schiffen befinden
sich vder bewaffnete englische Dampfer »Rollesby« (3955 To.),
sowie zwei unbekannte bewaffnete englische Dampfer, einer
Tatzen “etwa 10 000 To. groß, vom Aussehen des »Wind
re ian .

  

Ein Gefecht vor glauben-n6 Miste.

Berlin, 29. Sept. 1. Am 28. September früh
stießen einige unserer Torpedobovte nach einer Pa-
trouillenfahrt vor der flandrischen Küste auf eine über-
legene Zahl feindlicher Zerstörerö die unter Feuer ge-
nommen wurden. Jm Verlaufe es Gefechts wurde auf
einem ber Zerstörer eine starke Detonation beob-
achtet. Unsere Boote erlitten keine Beschädigungen oder
Verluste.

2. Neue U-Bootscrfolgc im Aermelkanal und At-
lantischen Ozean: vier Dampfer, acht Segler, ein Fischer-
fahrzeug, darunter der bewaffnete englische Dampfer
,,Zeta« mit 3300 Tonnen Kohlen, der bewaffnete fran-
zöfifche Dampser »St. Jaques« mit 4000 Tonnen Koh-
len, ferner die englischen Segler Ezel, Laura, Moß
Rose, Marh, Mart) Orr, Water Lily, Jane Williamsvn
und Williams sowie das englische Fischerfahrzeug Rose
Groß. Von den versenkten acht englischen Seglern
hatten zwei Tonerde, die übrigen Kohlen geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marinex

Torpedobootsgefecht an der flandrifchen Küste,

Am 24. September abends hatten unsere Torpedo-
boote an der flandrischen Küste ein Feuergefecht mit feind-
lichen Zeritvrern und «Flugzeugen. Jm Verlaufe des Ge-
fechts wurde ein . feindliches Flugzeug abgeschossen und
die »Besatzung, zwei englische Offiziere, ..-«"gefangengenommen.
Unsere Torpedvbovte hatten keine Verluste.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ein ruffischer Tprpedobootszerstörer versenkt.
Nach einer fchwedischen Zeitungsnachricht meidet der-

russische Generalstab die Versenkungdes russischen Torpegw
bootszerstörers »Ochotnio« am 26. September in der Nähe
der Südspitie von OeseL Alle Offiziere seien umgekommen
und nur elf Mann der Besatzung gerettet. .

Der srussische Tvrpedobootszerstörer »Ochotnio« ist im-
Bahre 1905 erbaut worden und hatte eine Wasservers
drängung von 615 To. Die Friedensbesatzung war
101 Mann stark.

Das gefährliche Mittelmeer.

Die von den Deutschen an der Salonikisront ge-
fangenen Ententesoldaten lassen in ihren Äußerungen von
Woche zu Woche stärker die katastrenhiile Wirkung des
U-Bootkrieges im Mittelmeer erkennen. Für die kurze
Reise von Toulon nach Saloniki, die früher drei Tage
dakrte brauchen die Dampfer jetzt etwa 16 Tage, da sie
trotz· der Begleitung durch ils-Boote Torpedobvete und
sonstige Kriegsschiffe unterwegs in allen Häer längere
Zeit liegen und Auskunft über die deutschen sBuvte ab-
warten mussen. Technisch gesprochen bedeu« eine der-
artige zwangsweise Verlängerung aller Fahrten genau
dasselbe» wie der» Verlust von Tonnage durch Versenkung.
—- Es ist im ubrigen allgemein üblich, daß diejenigen
Ententesoldaten, die nicht von Griechenland aus an der
Küste entlang über Santa Quaranta und Tarent reisen
können, lieber auf jeglichen Heimatsurlaub verzichten, da
sie gis so bedeutend gesteigerte Gefahr, tvrpediert zu werden,
ur en.

Kriegsschisfsverlufte unserer Feinm-

Berlin, 27. Sep. In den ersten drei Kriegsjahren haben
unsere Feinde an Schiffsraum verloren: ngland
661300 To., Frankreich 101000 To., Rußland 71800
Tonnen, Italien 76450 To» Japan 23825 To..
Amerika 6725 To. Die Verluste der anderen seindlichen
Mächte sind noch nicht ermittelt. Nach den bisherigen Er-
mittelungen betragen die Gesamtverluste an Kriegsschiffk
raum 94l 100 To. .

Deutsche Patrouitlenfahrzeuge im Finnischeii niieerbusem

Stockholm. 29. Sept. «Nnivoie Wremia« meldet, daß
oeutsche Paiinuilienfahrzeuge den Versuch machten. in den
Finnischen Mei-rbuseneinzudringew wobei sie auf russische und
glgliscfhe UsBoote frieren. Es kam au einein huren. heftigen
amp.

UiBoote flüchten mußten

Die englischen Spinnereien müssen feiern.

England leidet, wie Spinnerei-Fachmänner ohne weiteres
ngeben, ganz empfindlich unter dem Schiffsraummangel.
Infolgedessen hat England in den letzten Monaten statt
der pro Monat vereinbarten zwei Millionen Kilogramm
Rohbaumwvlle nur 40000 Kilogramm erhalten. Die
Folge davon waren wieder zahlreiche weitere Einschran-
kungen der Spinnereien. Es mußten etwa 70 000
Arbeiter entlassen werben. -

Geschäft wie gewöhnlich, sagte in den Tagen des
Kriegsbeginns ein englischer Minister. Mittlerweile»habeif
die deutschen Ustote andere Erkenntnisse reifen laisen.

Ernährungsrevolten in englischen Häfem

Schlimme Dinge wissen die Führer der aus englischen
bäten in Rotterdam einlauseiiden Dampfer zu berichten.
Jn Hull sind Revolten wegen der Ernährungsschwierigs
leiten fast alltägliche Erscheinungen Jn den letzten Wochen
wurden ins der Commercial Road viele Lagerhäuser und
Läden geplündert und zerstört.- Eine ganze Anzahl Per-
sonen sind bei den mit Gewalt bekämpften Unruhen ge-

· zu stellen.

Aus dem rusiischen Bericht gebt hervor. das- die -  

Ho -—« —-

iötet worden« Strenge Verbote bezwecken, däß über dir
Vorkommnisse nichts bekannt wird. Wie man sieht, nutzt
das aber nichts-

Jiäiimung Deine-bargen
Volksabstimmung über den Krieg.

Nach dem »Rietsch« ist die Räumung Petersburgs im
vollem Gange. Sie begann mit der Ahschließung der-
Kinder, Verwundeten und Greise. Eine besondere zur
Räumung geschaffene Behörde bringt zunächst alle Beamten- '
familien ziir Abreise. Nur für die Regierungsgeschäste
unbedingt notwendige Institutionen bleiben bis zur Ab-
reise der Regierung. Zur Beseitigung der von den Arbeitern
der Fabriken gemachten Schwierigkeiten wird von der Be-
hörde an die Unterstützung des Arbeiteriates appelliert.
Aus Sibirien wird gemeldet, daß die ersten Petersburger
Flüchtlinge bereits in Omsk, Tomsk, Barnaul und in den
südsibirischen Städten angekommen sind. Wegen Wohnungs-
mangel werden sie auf die Dörfer verteilt und in öffent- ·
lichen Gebäuden und Theatern untergehracht. Die Stadt-
verwaltungen beginnen den Barackenbau.

Gegen die Fortsetzung des Krieges.

Nach Pariser Berichten hat der Verlust der Dünas
front den Soldatenrat zu einem neuen Ultimatum an die
Regierung ermutigt. Das Bestreben des Soldatenrates
geht offen auf eine Abstimmung des Volkes und des
Heeres gegen die Fortsetzung des Krieges hinaus.

»Daily Telegraph« meldet aus Petersburg, der
Arbeiters und Soldatenrat in Moskau nahm eine Ent-, ·
schließung an, welche die Veröffentlichung der Geheim-
verträge und sofortigen Friedensfchluß fordert. —

Die Komödie Kerenski-Fkornilow.

Das Blatt »Utro Rossij« meldet, daß die Aufstandss
bewegung General Kornilows eine abgekartete Sache
zwischen dem damaligen Oberbefehlshaber und Kerenski
gewesen sei um den immer größer werdenden Einfluß des
Arbeiter- und Soldatenrats auszuschalten und bei einer
Reorganisation der Armeesreie Hand zu behalten. General
Kornilow soll gar nicht verhaftet gewesen sein, woran
auch der Umstand schließen läßt, daß ihm trotz seiner an-
geblichen Verbaftung die Leitung der Operationen noch
eine ganze Zeit gelassen wurde. Unter dem Eindruck, den
der angebliche SButfeb Kornilows hervorgerufen hatte. mußte
der Oberbefehlshxider zeitweise seines Postens enthoben
werden. Seine Rehabilitierung steht jedoch bevor.

Versuchte Lhnchjuftiz an Kornilow.

Russische Grenze, 2. Okt. »Gole Frvnta« meldet, daß
’ seine Abteilung des 3. Kavalleriekorps das Gefängnis in Mobi-

lew. in dem sich Rornilow befanb, ftürmte. um Kornilow zu
ermorden. Der Oderbefehlshaber ordnete sofort das Auf-
gebot der Mobilewer Garnison gegen die Abteilung des
Kavalleriekorps an. Nach längeren Verhandlungen gelang
es. die erregten Kavalieristen von ihrem Opfer abzubringew

Austritt fremder Offiziere aus der russischen Armee.

Kopenhagein 27. Sept. Die» meisten im russischen Heere
Dienst tuenden französischen, italienischen. serbischen und eng-
iischen Offiziere haben Gesuche um berufung an ihre
{Regierungen eingereicht, da sie unter den gegenwartigen Ver
hältnisseii ihre Aufgaben nicht mehr erfullen können.

Der russische Staatsbankrott vor der Tür.

jkopenhagem »27. S»ept. Nach einem Bericht, den die
.R1etsch« aus Paris erhalt, sieht man dort die finanzielle Lage
Rußlands als hoffnungslps an, so daß man sich auf den
Staatsbankrvtt des Russiichen Reiches vorbereitet. Russischi
Papiere seien in Frankreich unverkäuflich.

EntentesVormundschaft über Russland
Genf, 27. Sept. »Den-sehe de Toulvuse« meldet, dr-«

angesichts der Ohnmacht Rußlands nunmehr unter England-.
Frankreich, Amerika und Japan beschlossene Sache sei,
Rußlands Finanzen, Heer, Verproviantierung, Eiseiibahnen
und Diplomatie unter Vormundschaft dieser Mächte

England wird schrittweise die Leitung der
russischen Finanzen in die Hände nehmen, Frankreich die
Führung militiirischer Operationen übernehmen, Amerika
und Japan Erneuerung der Eisenbahnen und der Ginfulpv
des hierfür notwendigen Materials. · ·

Erfindungen. -
Berlin 2. Oktober. Der Staatssekretär des Auswärtigen

Amtes hat gegenüber einem Vertreter des Wolffschen Büros
folgende Aeußerungen abgegeben:. Der russische Kriegsminister
Werchowski hat auf der Petersburger demokratischen Konfereuz
in seiner Rede behauptet, der deutsche Reichskanzler habe in
Stuttgart u. a. erklärt, daß Deutschland bereit sei, Frankreich
Elfaß-Lothringen zurückzugeben Die Aeußerungen, die der-
Reichskanzler seinerzeit in Stuttgart getan hat, sind allgemein
bekannt." Die Behauptung des Kriegsministers ist erfunden.
Ferner hat Werchowski gesagt, daß Deutschland beabsichtigt
hätte, mit England und Frankreich · einen Separatfrieden auf
Kosten von Rußland zu schließen und daß England und Frank-
reich der russischen Regierung mitgeteilt hätten, sie seien hierfür
nicht zu haben. Jch stelle hiermit ausdrücklich fest, daß
Deutschland keinerlei Separatsriedensvorschläge an" England
oder Frankreich gemacht hat. «

Graf Czernin über unsere c{eriebenöbebingungen.

Biidapest, 2. Oktober. Zu Ehren des- Ministers des
Aeußeren, Grafen Czernin, gab Ministerpräsident Wekerle ein
Mahl. Hierbei hielt Graf Czerniiisz eine Rede, worin er er-
klärte, Europa müsse nach diesem Kriege auf eine neue inter-
nationale Rechtsbasis gestelltiverdeiu Diese Rechtsbafis müsse
viirfacher Art seinl Es dürfe keinen Repaüchekrieg mehr geben.
Auf internationaler Basis und unter internationaler Kontrolle
müsse eine allgemeine gleichmäßige sukzessive Abrüstung aller
Staaten erfolgen und die Wehrmacht auf das unumgänglich
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Notwendige beschränkt werden. Das zweite Prinzip sei die
Freiheit des hohen Meeres, wenn auch nicht der Meerengen
soivie die Abrüstiing zur See. Damit entfalle auch jeder Grund
für territoriale Sicherungen. Der vierte Grund sei die freie
wirtschaftliche Betätigung aller und die unbedingte Vermeidung
eines zukünftigen Wirtschaftskrieges. Wir müssen, bevor wir
Frieden schließen, positive Sicherheit „haben, daß unsere heutigen
Gegner diesem Gedanken entsagt haben. Was die Entschädi-
gungen anlange, fragte Czernin, ob die Entente ihrerseits die
Absicht habe, uns für alle Verwüstungen schadlos zu halten,
soder ob sie eine einseitige Vergütung erhoffe? Wenn unsere
Feinde uns zwingen, den Krieg fortzusetzen, dann werden wir«
gezwungen sein, unser Programm zu revidieren und unserer-
seits einen Ersatz zu verlangen. Ich spreche für den jetzigen
Augenblick, weil ich die Ueberzeugung habe, daß jetzt der Welt-
frieden zustande kommen könnte. Bei Fortsetzung des Krieges
aber halten wiruns freie Hand vor.

Aus Auras und Umgegend.
Auras, den 5. Oktober 1917.

« Am Sonntag, den 30. v. M., fand im Rathaussaale
ein Familienabend statt, der gut besucht war. Herr Erz-

priefter Metzner gedachte des 70. Geburtstages des Feld-
marschalls Hindenburg und schloß seine längeren Ausfüh-
rungen mit einem Hoch auf Kaiser und Papst» Franzis-
kanerpater Pankratiiis sprach über die Ideale im Kriege.
Er zeigte den Opfergeift, der ftchüberall, draußen auf den
Kampfstätten und in der Heimat kund tut, warnte vor den
Flaumachern und vor Pessimismus, indem er bewies,
wie die bisherige Entwicklungdes Krieges uns allen Grund
gebe, mit vollem Vertrauen dem Ende desselben entgegen-
.zusehen. Seine prächtigen, sich nur aus« blanke Tatsachen
stützenden Ausführungen erweckten, was sie wollten, neuen
Mut und Vertrauen in den Herzen der Anwesenden. Herr
Erzpriester Metzner behandelte das Thema: Gold und Geld
dem Vaterlande.
Iung ging er über auf die 7. Kriegsanleihe. Er erläuterte
die Anlage des Geldes und die Vorteile, welche sie bietet.
Die Verwendung des Geldes zur Verteidigung des Vater-
landes,«zur Unterstützung der Frauen und Kinder, Witwen
und Waisen der Krieger, der Verwundeten und Kriegsins
validen usw. wurde dargelegt und fo die Gewissenspflicht
zur Zeichnung von Kriegsanleihe betont. Alle die Bedenken,

 

wie z. B. daß das Geld verloren sein könnte oder daß durch
Verweigerung des Geldes der Friede eher« kommen würde
u. dgl-, wurdengriindlich zerstreut. Patriotische Lieder, pas-
sende durch Schulkinder vorgetragene Gedichte und eine
kleine Vorlesung machten neben den Vorträgen den
Abend zu einem alle Teilnehiner aufs beste befriedigenden
»vaterländischeii Familienabend«.

« Uns Selian unD den Grenzgeliieteiu
Bunzlau. Ein großes Diebeslager wurde bei ein-r polizei-

lichen Durchsuchung bei Dem Arbeiter Gustav Kühn von hier entdeckt
rund beschlagnahmt. Mehrere Zentner Weißkraui, Obst, Getreide, Kar-
toffeln, ferner Handwerkszeuge früherer Arbeitgeber wurden bei ihm
vorgefunden. -—— Ein tödlicher Uniilücksfall ereignete sich in Geis-
Dorf a Qu. Das ein Jahr alte Tochieichin des Dachsteinarbeiters
Ludwig ivurde samt ihmn Wägelchen von einem Gespann des Wirt-
schaftsiiesitzers Hoffmann überfahren. Der Tod trat alsbald ein-. —-

, Eisenbahnunsalt Vor einigen Tagen fuhr hierfelbst Güterzug
7300, dem irrtümlich Einsahrt gegeben war, auf den auf Dem Neben-
gleis 4 stehenden Güterzug 7694. Bei dem Zusaminenprall iourden

 

zahlreiche Wagen aus dem Gleis geioorfeii und zertrümmert Der
Maierialschaden ist groß. Menschen sind nicht verunglückt.

Carlsruhe. Die Handgranate in Kindeshänden. Ein
hiesiger Einwohner war vom Mazedonischen Kriegsschauplatze auf Urlaub
heimgekehrt und hatte auch eine Handgranate mitgebrachtsz Den 10
Jahre alten Soon des Urlaubers interessierte das gefährliche Ding,
und als er daran herumtpielte, erfolgte plötzlich eine Exvlosivn mit
furchtbarer Wirkung. Dem Knaben wurde der Leib ausgerissen, so daß
die Einge«weide heraustraten; der Brustkasten unD Kopf wurden völlig
zertrümmert Der Knabe ivar sofort tot.

Glut-. Einen jähen Tod fand auf dem hiesigen Hauptbahn·
hofe eine _auf Der Reise befindliche Frau. Vom Schlage getroffen sank sie
leblos um. Jn der Toten wurde eine Frau Hoffmann aus Ditters-
bach festgestellt. . .

Gleitviti. Beide Beine abgefahren wurden auf dem Rangier-
bahnhose der 18 Jahre alten Eisenbahnbeamtin Hildegard Olesch von
hier; kurze Zeit darauf ist die Verunglückte an der schweren Verletzung
gestorben. .

(Slogan. Tödlichverunglückt ist auf dem hiesigen Bahnhof
der Arbeiter August«Burghardt von hier. Er sprang während der
Fahrt auf einen Zug und wurde überfahren.

(Börlih. Eine betrogene Betrügerin. Jüngst wurde saus
einem Orte Schlesiens berichtet, daß eine Zigeunerin eine Frau unter
dem Vorgehen, ihr die Zukunft zu enthüllen, um 1000 Mark bestohlrn
hat. Nun hat ein Landmann in der Görlitzer Gegend gezeigt, wie
man solche Schwindlerinnen behandelt. Kommt da auch so eine Wahr-
sageiin zu ihm und will ihm wahrsagen. Er nötigt sie, zu warten,
weil er etwas besorgen wolle Bald darauf kehrt er wieder, einen

- kräftigen Knüppel in der Hand, legt die Wahrsagerin sich ohne weiteres
aufs Knie und verabreicht ihr eine gehörige Tracht Prügel. Auf die

« Entrüstung der Frau, was sie denn verbrochen habe, erwiderte er
’feelenruhig: »Ich denke, du konnst ei die Zukunft sahn; wenn du« ge-
wußt hättst, daß de bei mir Prügel kriegst, wärste doch nich erst

Nach kurzem Hinweis auf die Goldsainm--

 'lagen.

« 5

reingetumml“ -— Der Kreistag beschloß, Herrn voii Lhmpius, der seit
dein 1. April v. J. das Landratsamt kommissarisch verwaltet, Dem König
als Landrat vorzuschlagen. .

Grünberg. Die Weinlefe wurde hier nach altem Brauch
in feierlicher Weise durch die Glocken der Stadt eingeläutet. Die Ernte
ist gut. Es werden für 500 Pfund 400 Mark gezahlt gegen 60——90
Mark in Friedensjahren.

Hahnam Zur Lichtersparnis ist für die hiesigen offenen
Ladengefchäfte bestimmt worden, daß sie nur bis 4 Uhr nachmittags
mit Gas oder elektrischem Licht beleuchtet werden Dürfen; Lebensmittel-
Gefchäfteund Barbierläden dürfen bis 5 Uhr erleuchtet werden. Für
die Sonnabende, sowie für die drei Sonntage und die letztenzehn
Tage vor Weihnachten ist die Frist um zwei Stunden verlängert. —
Ein großer Treibriemendiebstahl wurde in der Nacht in der
hiesigen Rohrschellem und Eifenwaienfabrik G. m. b. H. ausgeführt. Es
wurden siebzehn Treibriemen im Werte von 3000 Mark gestohlen.
Man vermutet, daß die Diebe mit dem Nachtschnellzug nach Breslau
gefahren find. — Verhaftet wurde einer der Diebe, die in einer
hiesigen Fabrik 17 Treibriemen gestohlen hatten. Der Verhaftete gab
an, Georg Roßmann zu heißen und aus Gleiwitz zu fein. Man fand
noch drei Riemen bei ihm, die er von einein Freunde zum Verkauf er—
halten haben will. Bei dem Diebe fand man zehn Fahrkarten, zum
Teil noch unbenutzt, nach Breslau, Berlin und Oberschlesien..

Hindenbiirg. Kommunales Die Gemeinde-Vertretung setzte
das Ruhegehalt des demnächst in den Ruhestand tretenden Bürger-
meisters Held auf 8400 M. fest und beschloß, die Stelle bis nach
Beendigung des Krieges kommifsarisch verwalten zu lassen und zur
Kanaliiation und Straßenpflasterung ein Darlehn von l Million Mark
aufzunehmen. ·

Hirschberg. Zu Tode verunglückte in dem Stadtteil Sechs-
stätte die fünfjährige Enkeltochter des Tischlers Rammel. Das Mädchen
wurde von einem Zirkuswagen an Brust und Armen überfahren und
starb bald Darauf.

Kam-with 1900 M. gestohlen. Während der Vekturant H.
von der Sachsftraße seinen Sohn, der zu Urlaub hier weilte, zur Bahn
begleitete, erhielt Frau H. einen Zettel, sie möge auch zur Bahn kommen.
Inzwischen haben: mit den Verhältnissen vertraute Diebe aus der
Wohnung des H. 1900 Mark entiveiidet.· Der Zettel an Frau H. war
selbstredend gefälfcht. —- Ein wertvoller Fund. Beim Spiel an der
Rawa merlten Kinder etwas Außergewähnliches im Wasser. Sie zogen
es heraus, und es war ein Ledeitreibriemen von 8 Meter Länge und
14 Zentimeter Breite, der offenbar von einem Diebstahl herrührte.

Königshiitte. 27000 Mark abgeschwindelt hat Der frühere
Techniler und jetzige Schieber Paul Joliel aus Königshütte einem
Beuthener Kaufmann unter dem Vorw·ande, ihm einen Waggon Mar-
melade liefern zu wollen. Er legte auch einen Frachtbrief vor, der
aber gesälfcht war, auf den die Ware von Recklinghausen angekommen
fei. Eine Nachfrage bei den Güterabfertiaungsftellen sowohl in Beuthen
wie in Recklinghausen ergab, daß der Kaufmann einem Betrug zum
Opfer gefallen war. Jokiel ist verschwunden .

Konstadt. Aufhebung der Mutzelmärkte. Wiederum hat
eine Einrichtung aus alter Zeit der Neuzeit weichen müssen. Die
Polizeiverwaltung der Stadt Konstadt erläßt nämlich folgendes-Ver-
bot: Da der noch seit altersher am 1. Oktober eines jeden Jahres hier
stattfindende sogenannte Mutzelmarkt feine ursprüngliche Bedeutung
der Gesindevermietung vollkommen verloren hat, wird hiermit die
Abhaltung dieses Marktes im Stadtbeziik Konstadt fernerhin verboten.

Lähn. Eine reiche Ehampignonernte haben in diesem
Spätsommer Die Vol-erwiesen ergeben. Die Sammler brachten regel-
mäßig ganze Vierteltörbes voller Champignons heim. Besonders auf
Der Viehweide wuchsen die Pilze in Massen. Dieselben wurden in
großen Mengen getrocknet und au frisch versandt. Desgleichen war
Die. Fronibeerenernte in den ben barten Waldungen ungewöhnlich
ergie ig.

Landeshnt.- Ein gutes Geschäft. Der Kleingärtner Robert
Hoffmann aus Hermsdorf-Grüssau hatte im Juli v. J. eine Kuh für
550 Mark gekauft und nach drei Wochen für 900 Mark verkauft.
Trotzdem sprach ihn die Hirschberger Strafkammer von der Anklage
des Kriegswuchers frei, weil der V rkäufer erklärte, er habe sich über
den Preis getäuscht, denn die Kuh sei schon damals 800 Mark wert
gewesen. —- Ueberführung. Die Leiche des Generaldirektors
Paul Melhner, der während eines Urlaubsaufenthalts an der Mosel
am 19. September bei einer Uebeifahrt über den Fluß verunglückte und
ertrank, ist nunmehr aufgefundenworden und wird hierher übergeführt.

Liegniii. Eine große Mehlschiebung wurde durch die hiesige
Polizei ermittelt, indem sie feststellte, daß aus einer Mühle oberhalb
Liegnitz größere Mengen feines Weizenmehl 00 heimlich an eine Lieg-
nitzer Kuchenbäckerei geliefert wurden. Eine solche Sendung im Gewicht
von 40 Zentnern wurde von der Polizei beschlagnahmt. Sie war auf
einem Speditionswagen nach Liegnitz befördert worden, wo man die
Sendung abfing. — Der neue Landrat. Landrat Geh. Regierungsrat
Freiherr von Salmuth in Liegnitz, der 17 Jahre an der Spitze des
Landkreises Liegnitz gestanden, ist vom 1. Oktober ‘ab als Polizei-
Präsident nach Lichtenberg bei Berlin berufen worden. An feine Stelle
tritt als Landrat des Liegnitzer Kreises der Regierungs-Referendar
a. D. und Rittnieister d. L. Landesältester und Kreistagsmitglied von
Rother auf Rogau bei Maltsch a. D, Der einer altangefeffenen Familie
des Kreises entstammt. —- Die hohen (Erträge Der Gurkenkultur
hat eine Bekanntmachung des Landrats zum Gegenstande, in der es« heißt-
»Jiifolge der sehr hohen Gurkenpreise, verbunden mit einem reichen
Ernteertragez haben nach Aussagen Sachverständiger manche Besitzer
bis 4000 Mark Ertrag von einem Morgen Gurken erzielt. Jch er«-"uche
die Herren Guts- und Gemeindevorsteher um alsbaldige Aufstellung
eines Verzeichnisses aller Landwirte ihres Ortes, welche Gurken und
andere Kräutereiorodukte angebaut und verkauft haben.“ Da der
Landrat diese Aufforderung in seiner Eigenschaft als Vorsitzender der
Einkommensteuer-Veranlagungskomission unterzeichnet hat, ist an-
zunehmen, daß die Ermittelungen zur Grundlage der künftigen Steuer-
veranlagungen gemacht werden sollen.

Lüben. Eröffnung Der Kleinbahn Lüben-Kotzenau.
Durch den fahrplanmäßig 8,3‚0 Uhr in Lüben abgehenden Personenzug
wurde am Montag der Personenverkehr der Kleiiibahn Lüben-Kotzenau
eröffnet- Lokoniotive und Wagen waren mit Laub und Eichenreisern
geschmückt. Es verkehren zunächst täglich nach jeder Richtung 2 Züge,
aber nur an den Werktagen. ·

Münsterherg. Jn schrecklicher Weise ve‘runglüdte in
Der Nähe von Reindörsel der von einem Botengange heimkehrende
Schulknabe Paul Werner. Er wurde von einem aus Neu-Altmanns-
Dorf fommencen Wagen überfahren und fortgefchleift. Dem bedauerns-
werten Knaben war ein Bein gebrochen und die rechte Gesichtsseite
derartig zerfleischt, daß durch die aufgerissene Wange die Zähne frei-

Er wurde in das Kreiskrankenhaiis überführt.

 

' wurde er in der Gasanstalt untergebracht.

 

“hßlowih. Diebstahl. Dem Fabrikbesttzer Franz Ezech aus
Tichau wurde in der Gasanstalt eine Brieftasche mit 1150 Mark
entwendet. Der Diebstahl ift unter eigentümlichen Umständen erfolgt.
E. befand sich in Mhslowitz, und da er keine Unterkunft sinden tonnre,

Hier ist ihm das Geld

Nannibiirg a. Qu. Vater, Sohn und Tochter ausge-
zeichnet. Wachtmeister Taucheit hat das Verdienstkreuz für Kriegs-
hilfe erhalten, sein Sohn Richard erhielt das Eiserne Kreuz, und der
Tochter Ellen wurde als Berufsschwester vorn Roten Kreuz die Rote
Kreuz-Medaille 3. Klasse verliehen. '

Neumarkt. Als Leiche gefunden. Der Zeitungsträger
Gudert fand den oeiwitweten kinderlosen Rentier Wilhelm Weiß in
dessen Wohnung auf dem Fußboden liegend tot vor. Bei Der bor-
genommenen Nachlaßausnahme wurden außer Papier- und Silbergeld
noch 2000 Mark in Goldstücken gefunden. —-— Der neue Landrat.
Zum Landrat des Kreises Neumarlt wählte der Kr ' tag ein-
stimmig den bisherigen Landratsamtsverwalter Grafen zQiniburgs
Stirum, der bereits seit Mai d. J. das Landratsamts—ss euinarkt
verwaltet. — Ein beklagenswerter Unglücksfall hat sich
auf Dem hiesigen Bahnhofe ereignet Der Kreisvitar Beier, der vordem
als Kaplan in Kaiith und früher in Berlin tätig war, wurde von einem
Eisenbahnzuge überfahren und getötet. Der verunglückte allgemein
beliebte Geistliche war 32 Jahre alt.

Nikolat. Beim Spielen getötet wurde der sechsjährige
Knabe des iliottenführers Dzrosga, der mit noch anderen Kindern am
Bahnhof auf den dort lagernden Telegraphenftangen spielte. Ein
anderer Knabe rollte eine Stange gegen die Kinder. Der Knabe D.
kam dabei zu Falle und wurde von der ziemlich schweren Stange
erdrückt. —- Schwer heimgesucht ist die Familie Josef Puscher.
Voriges Jahr geriet ein Sohn in Gefangenschaft, ein zweiter fiel
auf Dem Felde der Ehre, und jetzt erhielt sie die traurige Nachricht,
daß der dritte Sohn seinen Urlaub angetreten hat und auf Der Heim-
fahrt Durch einen Eisenbahnunfall getötet wurde.

Obernigk. Zu Tode gefahren vom D-Zug 48 nachmittag
um 4 Uhr 26 Minuten wurde am Sonnabend auf Bahnhof Obernigk
der 51 Jahre alte Hilfsladrineister Franz Ecke. Er war willens, nach
Abfeitigung eines Dienstrapportes vom Bahnhofsgebäude über die
Geleise nach dem Güterboden zurückzugehen· Während er sich mit dein
Zugabfertiger über Die Abfertigung eines Güterzuges im Dienstgespräch
befand, sauste von der anderen Seite der fällige DiZug von Breslan
nach Posen hindurch. Ecke stand zu nahe am Geleise, und obgleich Der
Lokomotivführer das Achtungssigrial pfiff, so erhielt Ecke doch einen
Schlag an den Kopf und stürzte überrücksfallend auf den Bahnsteig.
Der Besinnungslose wurde auf Den Güterboden geschafft. Der herbei-
geeilte Bahnarzt Dr. Lepiarz konnte nur den eingetretenen Tod fest-
stellen. Ecke war ein beliebter, ruhiger und umsichtiger Beamter, der
bereits 25 Jahre den anstrengenden Dienst auf dem Güterboden verfah.

Oele-.- Die Verhaftung eines Mordgehilfen, des
flüchtigen Strafgefaiigenen Lormis, ist jetzt gelungen. Er hatte, wie
f. Zt. berichtet, im Verein mit dein bald nach der Tat ergriffenen
Strafgefangenen Jongnck den Werkmeister Schöbel am 4.· August d. J.
im hiesigen Gerichtsgefängnis ermordet.

Ohlau. Vom Landratsamt. Landrat von Heimburg ist vom
Preußischen Staatskommissar für Volksernährung unter Beibehaltung
als Landrat des Kreises Ohlau in das Preußifche Landesamt für
Futterinittel berufen worden Herr von Heimburg muß daher seinen
dienstlichen Wohnsitz vorübergehend nach Berlin verlegen, wird aber
alle wichtigen Angelegenheiten der Kreisverwaltung auch von Berlin
aus weiter bearbeiten.

Oppeln. ,,Diebessicherer« Kassenschrank. Beim Tischler-
meister Aust wurde ein schwerer Diebstahl verübt. Aus einem Wand-
schränkchen, das als Hausapotheke benutzt wird, wurden über 3000
Mark in barem Gelde und drei Sparkassenbüchrr im Gesamtwerte von
etwa 12000 Mark gestohlen. —
· Pricbns. Ein gutes Geschäft. Die Andreasfche Mühle ist
vom Fabrikbesitzer Scholz hierselbst, der sie vor einigen Monaten für
46000 Mark gekaut hatte, nunmehr wieder an eine Gesellschaft m. b. H.
in Berlin für den Preis von 95000 Mark verkauft worden.

Ratibor. Pastor em.. Pohl s-. . Jm hohen Alter von 77
Jahren ist in Breslau der frühere langjährige Seelsorger der
evangelischen Gemeinde Ratibor Pastor Pohl gestorben. ·

Roseuberg OS. TreibriemendiebstahL Aus der Kokott-
schen Sägemühle verschwand ein Treibriemen im Werte von mehreren
tausend Mark. Auf Ergreifung des Diebes und Wiedererlangung des
Riemens ift eine hohe Belohnung ausgesetzt .

thnik. Zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt wurde
der Bergmann Anton Jurczek aus Smollna, Der aus der Haaseschen
Ledirfabrik einen Treibriemen gestohlen hatte. -

Saarau.— Jhr Kind ertränkt Jhre 7jährige Tochter in der
Badewaiirie ertränkt hat die von ihrem Mann getrennt lebende
Friseurin Brauner. Das Kind war körperlich und geistig zurückgeblieben-

abhanden gekommen.

 

«Die Frau wurde verhaftet und nach Schweidnitz gebracht.
Sagam Jugendlicher Abenteurer. Aus dem Elternhause

war hier ein ll Jahre alter Schulknabe spurlos verschwunden. Seine
Mutter, eine arme Witwe, befand sich daher in höchster Sorge. Dieser
Tage erhielt sie ein Telegramm aus Quedlinburg im Harz, wbrin ihr
mitgeteilt wurde, daß ihr Sohn dort von Der Behörde festgenommen
worden fei. Der Knabe hatte auf unberechtigte Weise einen Freifahrt-
schein erlangt unD, wollte nach dem westlichen Kriegsschauplatz reifen,
um, wie er erklärte, sich »den Krieg einmal anzusehen«. Er wurde
daraufhin von seiner nun beruhigten Mutter nach der Heimat zurück-
geholt. —- Geheimschlachtungen Die seinerzeit viel besprochene
Geheimschlächtereiangelegenheit wurde vor dem hiesigen Schöffengericht
zum Abschluß· gebracht Der Fleischer Schöpke erhielt vier Monate
Gefängnis und 600 Mark Geldstrafe, der Gastwirt Pefchel 500 Mark
Geldstrafe und Gastwirt Felfch 200 Mark Geldstrafe. Die mit angetlagte
Gastwirtsfrau PäFold ist gestorben, und·gegen die Restaurateursfraii
Müller ist ein ne es Verfahren eingeleitet.

Trachenberg. Ein Unglücksfall mit tödlichem Ausgang er-
eignete sich in der hiesigen Flachsrösterei. Dort stürzte der jugendliche
Hilfsarbeiter A.«einer Breslauer elektr. Firma von einer Leiter, erlitt
einen Schädelbruch und starb fofort.

Waldenbiirg. Mit dem Tode büßte der 43 jährige verheiratete
Grubenschlosser Reimann in Nor.-Hermsdorf einen Kartoffeldiebstahl,
den er nachts in einer Besitzung der Nachbarschaft verübt hatte. Er
war dabei ertappt worden, und aus Scham über die zu erwartende
Strafe erhängte er sich im Walde. .

.- Warnibriinn. Professor Dr. Fielitz f. Geheimer Studien-
ratProfessor Dr. Wilhelm Fielitz ist in Warmbrunn im 72. Lebens-
jahre gestorben. «Fielitz swar Ghmnasiallehrer in Pleß unD kam 1897
an das Breslauer König-WilhelmssGhmnasium.
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zu suchen ist.« Ein lustiges Geschichtlein aus der Kadettenss .
zeit des Marschalls sei hier eingescholtet. Nach einem von
diesem verubten harmlosen Jugendsireichsahsjch ein Ofsiziet
zu der Äußerung veranlaßt: »Aus dir wird dein Leben--

Hindenburgs W. Geburtstag
Ein nationaler Feiertag.

Jm ganzen Reiche ist der 70. Geburtstag des General-
feldmarschalls v. Hindenburg festlich begangen worben.
Und wenn auch der Wunsch des Selben, feinen Geburtstag
ohne raiischende Festlichkeiten zu begehen, der Zeit an-
gemessen« und deshalb allenthalben erfüllt worden ist, so
prangte doch Stadtund Dorfim Flaggenschmucl, wie an
densTagen der großen Hindenburgsiege

Feier im Hauptquartier.

Aus Anlaß des Geburtstages des Generalfeldmarschalls
hielt Bischof Korum aus Trier, der zum Kaiser geladen
war, im Hauptquartier einen Gottesdienst vor den ver-
sammes · Soldaten ab.

Reisz ianzler Dr. Michaelis stattete im Haupt-
quartier ersönlich seine Glückwünsche ab.

Auch die Gattin des Marschalls weilte am Geburts-
tage im Hauptquartier Der Staatssekretär des Aus-
wärtigen Amts, Dr. v. Kühlmann, hat an Generalseld-
marschall v. Hindenburg ein Telegramm gerichtet, in dem
es heißt: .Ruhm·estaten von unvergänglicher Größe ge-
stalten den heutigen Tag zum nationalen Fest. Die
Gesamtheit des»deutschen Volkes feiert den 2. Oktober in
heißem Dank sur die Befreiung blühender Gaue, in un-
erschutterlichem Vertrauen auf die machtvolle Beschirmung
kder Grenzen des Reiches unb in zuversichtlicher Hoffnung
Haus« Deutschlands glückliche Zukunft.« Ferner sandten
zGluckwunsche König Ludwig von Bauern, bie bayerische
Neichsratstammer und die bayerische Abgeordnetenkammer. -

s

Bis zum 1. Oktober hatten 36 deutsche Städte den
iGeneratlfeldmarschall v. Hindenburg zu ihrem Ehrenbürger
ernann .

. _ Kaiser Karls Gliichvunsch an pindenburm

Wien, 2. Okt. Kaiser Karl hat seinen Flügeladiutanten
Dberstleutnant Freiherrn von Catinelli zu Generalfeldmarschall
man .‘Öinbenhurg ins deutsche Große Hauptauartier ent-
sendet, um dem Feldxnarschall au seinem 70. Geburtstag ein
eigenhändiges Gxuckwunschschreiben zu übermitteln.
Das Schreiben »ist uberaus warm. gehalten. Generalfelds
marschall von Hindeiiburg hat heute um 10 Uhr vormittags
‚im Großen Oauoiguariier den Flügeladiutanten empfangen.
»Der Generalseldiuarschall war durch die Ehrung und durch
Gen Inhalt des Schreibens Kaiser Karls tief gerührt. ’

Hindeuiiiirg-Huldigung der Kinder in Hauuover.
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Otndenburgs G burtshaus in Poten.

lang. nichtsi« Jener Offizier hat sein Urteil später frei-
willig berichtigt; der Zufall fügte es, daß ihm als General-
sein fruherer Zögling Hindenburg als Generalstabsofsizier
zugeteilt wurde. »Jn den Feldzügen von 1866 unb 1870/71

« bewahrte sich Hindenburgs militäriiche Tüchtigkeit. Bei
Konjggratz wurde er verwundet und 1870/71 erwarb er
sich das Eiserne Kreuz. '

Jn ernster, ununterbrochener Arbeit, gewissenhast und
pflichtgetreu legte Hindenburg den festen Grund, auf bem
seine großen Jahigkeiten sich entfalten konnten, je höher er
auf der militarischen Stufenleiter stieg. Bei alledem blieb
er stets der gleiche, klare und feste Charakter Soldat vom
Scheitel bis zur Sohle. Ganz- vortrefflich paßt da
hinein iener kleine Bug, der aus der Zeit seiner jungen

b riBHtamkae ezboiræzzouekifeiek von EI.sgatinfpfenguncgbe gp. Ge; , « - - « — Ehed besciichtetI mit? dLöst-dei iderstusäellåtäiarschall binttuzid
i U (19 sagen "11 er lll er m Ul Ul· le M . Wie er ene rau U er n er c , was er m c-
Fahnen geichniuckten Straßen der Stadt nach dem Heim Aus bem {eben ßinbenhurgs. fonberer Vorliebe tat, so pflegte er die kleinen Schreihälse
fiäfiiääuääägefäägfäiääabefi'fmmä F?“ balbborbnung eine Jn der Ostmark deren Erretter er werden sollte stand baburch au beruhigen, bafs er ihnen unentwegt ben flohen:wu (I le e a flCl r « ’ '
— die Wiege des Helden, dem jedt an feinem 70. Geburts- friebherger Marsch vornfiff. alingi im; nicht faft wie ein

 

 
 

 

 

 

Gleichnis für unsere Seit? Schreiend umbrüllt uns mehr
l ’Denf’ an bie Zeichnung Der äriegaanleihe! Zsszgss zsssgrelkrugzrkseesolikst aeretteYFglåUddsgnkåFfrsx eitläwdiet häilbezsölti Fegedenburg aber pfeift ruhig gnä- un-

Marschalls, bem seine zum Teil schon geschichtkjch ge- es sz en o enfr erget. C —- «
»J-

Hindenburg, ber Siegen
Erinnerung an Tannenberg und Masuren.

Die Schlachten bei Tannenberg unb an den Masurischen .
Seen haben Hiiidenburgs Namen unsierblich gemacht. Just
in den Tagen, da Frankreichs und E glands Presse jubelte,
der russische Generalissimus Ritoiai iikolajewitsch sei auf
bem Marsche gegen die Weist-seh er werde seine

   

  

Ver Kanzler im Haupiausschug.
Staatssekretär Kühlmann zur Auslandspolitit.

Berlin, 28. September.
Heute wrmittag begann der Hauptausschuß des Reichs-

iags die Endungen über die auswartige Politik. Der An-;
·— drang von Abgeordneten und Regierungsvertretern zur Sitzung ·

- war so {tat}. wie wohl noch nie zuvor. Fast alle Staats-
sekretäre waren erschienen.

Reichskanzler Dr. Michaelis
nahm alsbald das Wort und begann mit warmen Dankes-s1
warten an Heer unb Deimat und mit einem Ruckblicl auf die
glänzenden militärischen Erfolge der letzten Wochen. Sodann
betonte er die volle Einheitlichkeit und Übereinstimmung der
politischen Führung bei uns »und unteren Perbundeten und
gedachte in herrlichen Ausdrucken des gemeinsamen»Wafsen-
ruhmes und der Wassenbrüderschaft der Vierbundsmachte Er
besprach weiter den befriedigenden Stand unterer Beziehungen-
au ben Neutralen. die auch durch die unrrhorten Anstrengungen
der feiiidlichen Preßheßer nicht gestört werden rannten. Der
Schweiz, den Niederlanden und Spanien wurde für ihre selbst-
Iofe Tätigkeit auf dem Gebiete der humanitaren Kriegs-
fürsorge unser besonderer Dank ausgesprochen. Jn knappen
Strichen zeichnete der Reichskanzler hierauf _

bie Lage in den feindlichen Ländern,
zeigte. wie in Frankreich unb Italien die Schwierig-
keiten zunehmen. wie in Rußland niemand vorhanden
ist, der die Kraft findet, gegenüber dem Chaos und den
Entente-Einflüssen die allgemeine Sehnsucht nach, Frieden
zu unwirtlichen. Nur die trugerische Hoffnung auf einen
Zwiespalt in Deutschland läßt die britischen Staats-
mäiiner heute, noch « an Kriegszielen festhalten, die mit den

- politischen und wirtschaftlichen Lebensnotwendigkeiten Deutsch-
' . lands völlig unvereinbar sind. Jn den Vereinigten Staaten

. sucht die Regierung mit allen Mitteln,· auch durch unerhörten
- Terrorismus, die bisher in den weitesten Kreisen sehlende

Kriegslust auszustacheln. Wir sehen dem angekundigten mill-
tärischen Kräfteeinsaß der Union ruhig und zuversichtlich ente

» gegen. ‚ - z
Papstnote und Kriegsziele. f;

Es ist schwer verständlich. wie ein Kenner der inter-
nationalen Lage unb der internationalen Gebräuche jemals
daran glauben konnte, wir würden in der Lage sein, in einer
einseitig von uns gegebenen »öffentlichen Erklärung gute die
Papstnote die Lösung so wichtiger Fragen, die in unlosbarem
Zusammenhange mit dem ganzen bei eventuellen Friedens-
verhandlungen zu besprechenden Fragenkompler stehen, durch

i
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Scharen gleich einer Dzampfwale gegen erlin führen,
Zrat HSBndekiliuegj auf {bei},tPllemd Migi dagf Las-i “gütig?! _ » .
em Un e 89 eU en er ero e eu e ' i i 't' Erklärin nU in etule e . be

Volkes auf. Die [täten Augusttage lahen- uns im Hindenbnrg an der From. däfirtigieedflfekittichr Ertljägltlitilgnifteike egettigvlgrstizethSkadikmtilkösisite
Westen auf schnelle Verfolgung des Feindes, die wordenen Lei tun en als eer " rer im K nlir verwirrend wir-km und die gentschen Jntere en schädigen.
französische Regierung war nach Bordeaux geflohen. ungeheuerliches Ubgrmacht Fdas flkiklierschüttercllijclhpef gängig; Mit Eingehen auf ähaelheiten wären wir bem rieben nicht
Im Dfien aber 309 Ö“ ruffifehe QBetterwolle herauf. Dann-. nach Millionen zählender Völkergtuppön gesichert haben Um “um echrrtt naher gelommen. im ©egenteil, bie übe"als Hindenburg den Dberbefehl übernahm. wanbelte sich Jn ichwerer Arbeit an sich felhft hat binbenhurg fid; zeugung auf Seiten 0er Gegner, aß nur die Ungunst unserer.. » » . . g ‘ ' . ·

die Lage mit einem Male. an der heißen Schlacht bei burchgerungen, durch eineharte Schule hat er gehen müsse ä‘ä’fääif. VIII-Hinlfoßtvsifkggkmmvtätxäestäkliågr gfüfingmää.
sTannenberg schlug er die russische Armee vernichtend in ehe er zu dem geworden ist, was er uns heute bedeute annehmen, hätte bestimmt kriegsoerlängernd gewirkt
sdreitägiger Schlacht Als dann die geschlagenen Armeen Er ist im Kadettenkorps ausgewachsen. Wieviel er dieser. .. . d St d lt an 'i l
iiich noch einmal sammelten und abermals in die Ostniark strengen Pflanzstatte altpreußisrher Zucht verdankt, hat er „.113?33*»?m(‚“Zn'i’mmf‘frm‘aäiffäägn"35.33:
einflelen, fenamb, raiibendeordend brandschaßend, schlug in einem Briefe an den ießigen Kommandeur seiner fruheren daß ich ‚g zum“ ablehnen Muß, Miete Megaaiele zu
Dindenburg sie an den asurischen Seen in der acht- Anstalt anerkannt. »Wenn ich in meiner militiirischen » i b t - b — z »
tägigen Februarschlacht abermals vernichte-nd und diesmal Laufbahn«, so heißt es in bem Briefe, „viel erreicht habe, NZTTZZMJC usäesstkusigbgkklisekfgsxnskåu e en m
endgültig. Die Dstmark war befreit und Hindenbiira hatte so bin ich mir stets bewußt gewesen, daß die Grundlage Wiss-michs- {immun auf bie V '. . stn t D V il s.
‚in Grundstein in seinem unsterblichen Ruhme gr..gt. zu diesen Erfolgen in meiner Erziehung im Kadettenkorps zwischen Volk und Regierungakin Dkutschlszgäietrarhsknzu

«« s..."
--..-- «-

   



ffaen, in aussichtslos-. So wenig wie Die Anton-Note Iwiro
rirgendein anderer feindlicher Versuch im deutschen Volke den
Geist des 4. August überwinden.· Dieser Gent wird leben und
siegen, so lange uns der Ring der Gegner zur Verteidigung
Junieres Daseins und unserer Zukuan zwingt.

Staatssekretär Dr. Kilhlinann
erklärte zunächst. Die vvu französischen Blättern stammende
Meldung, es eristiere eine besondere deutsche Note über
«Belgien, sei eine der dreistesten Erfindungen. es sei kein Wort
iivabr Daran. Aus Asauiths letzte Rede will der Staate-
setretär nicht eingeben. fuiange ihr genauer Wortlaut nicht
vorliegt. Dem Papste zoilt der Redner uneingeschränkte An-
serienuung für seine Friedeiisbeiniihitngeii. Die Antwort an
den Papst bedeutet einen Merkiiein für unsere innere Ent-
wicklung. Jst sie doch das erneErgeksnis eines Zusammenwirkens
..zwischen allen Faktoren der Regierung und den Vertretern des
deutschen Parlaments, das hier zum ersten Male versucht
irvurdeu ist. Jn solcher Jniiiiiität istjust-Zusammenarbeiten
wenn mein Gedächtnis „am nicht trugt, iclbst in rein parla-
mentarischen Ländern niemals versucht warben. Jin Ausland
wird häufig mir Der Legende operiert. es gäbe in Deutschland
seine Politik der Regierung und eine Politik des Volkes. Das
ist heute ganz bestimmt eine Begenoe Ebenso falsch sind die
Behauptungen als bestünden innerhalb der Regierung aus-
setnandergehende Auffassungen oder zwischender Reichsleitung
und den Heerführern Alle Stellen arbeiten taglich und stündlich

in voller Harmonie
.zufammen. Die deutschePulitik schöpft aus dem Bewußtsein
··ihrer vollkommenen Einigkeit mit dem· deutschen Parlament
»Und dem deutschen Volke die Kraft..mit· Ruhe, Würde und
.Zielbewußisein die Wege angehen. die sur die Große-» und die
--Entwickluug Deutschlands notig sind. Der Papst oerkundet den
Frieden auf (erben. Doch auch heute noch gilt das Wort: der
Friede Denen. Die guten Willens findt» Der tiefste Grund-
gedanke der deutschen Note war, dem Heiligen Vater behilflich
‚zu fein. diejenige Atmosphäre zu schaffen, welche überhaupt für
seine fruchtbare Besprechung der zahlreichen,»die Voller trennenden
sStreitfragen unbedingt nötig ist. Die papstliche Kundgebung
-hast lilstie Völker Europas noch einmal an den Scheideweg
;ge te .
·Noch einmal uvr dein entscheiduugsfchweren Winterfcldzug

.ift ihnen die Möglichkeit gegeben. zwar aus tiefen Wunden
blutend. aber mit blankem Schilde den Wiederaufbau Europas
zu beginnen. An» Deutichlands Gegnern ist es nun. zu be-
-rveisen, ob auch sie einen Hauch des neuen Geistes verfpürt
haben. Ein einiges Deutschland kann nicht geschlagen werden.
sSo steht denn das deutsche Volk in dieser enticheidungsvollen
«-Schicksalsstunde stark, aber still. machtig, aber gemäßigt, bereit
»zum Kampfe wie nur ie, aber auch bereit, mitzuarbeiten zur
Verwirklichung des Wortes vom Frieden auf Erden.

über (Belgien ist noch nichts beschlossem
Der Reichskanzler erklärte dann noch ausdrücklich, die in

den letzten Wochen lebhaft erörterte Nachricht, daß die Reichs-
Txleitung bereits mit dieser oder jener feindlichen Regierung
"in Verbindung getreten fei, und daß nach einer ziemlich weit,
verbreiteten Auffassung die deutsche Reichsleitung von Dorn. ‘
'äherein befetzte Gebiete und somit die wertvollsten Verhand-
klungsvorteile für kommende Friedenserörterungen preis-
gegeben haben sollte. ift nnzntreffend. Jch stelle fest: die
Meichsleituug hat für mögliche Friedensberhandlnngeu freie
Hand. Dies gilt auch für Belgien.

Staatssekretär v. Kühlmann antwortete au eine ‑
frage. der bekannte Artikel in den .Münchener Neufeft mag)?“
‘ei eine Redakionsarbeit gewesen, für die die Reichsleitung
eine Verantwortung nicht übernehmen kann. Seine Ver-
jzreitung durch W . . sei ohne Kenntnis des Reichs-slanzlers oder einer anderen leitenden Reichsstelle erfolgt.

Die Aussprache

leitet der sozial. Abgeordnete Noske ein, der betonte, daß
die Frage ElsaßzLothringens im Sinne der Forderungen Ribots
und Asguiths sur Deutschland ganz undiskutabel sind. Ab-
geordneter D. Nguinann (Vp.) betont. daß alle
aktoren der deutschen Politik auf dem Boden der
ntwort aus die Papstnote stehen und daß

der Ausschuß damit einverstanden ist, daß man Einzelfragen
.nur aus großer Zurückhaltung behandelt hat. Abg. Dr.
Werner (Dtsch. Fr.) spricht sich mit aller Eutschiedenheit
gegen einen Verzichtfrieden aus. Abg. Herold(Z.) bezeichnet

« te Paxiiinote als eines der bedeutensten Dokumente des
Friedens-» bedauert, daß der Burgfriede nachgelassen habe. Abg.
eDebour (11. S»v.z,) behauptet. Die Unklarheit der Regierungs-

erklärunaen verlanaern den Krieg. Abg. Gras Westarv Genf.)

betont. daß auch er dem Entwurf der Antwort an den Papst
. ugesiirnmt habe, mit Ausnahe des Passus uber die Abrüstung.
Deutschland könne positive Forderung n aufstellen. Abg. Dr.
Strefemanm Unsere günstige milit ische Lage müssen wir
ausnußen bei den kommenden Friedensverhandlungen. Es
muß ausgegangen werden von »der Kriegskarta wie sie ist:
das sähen auch die Feinde ein. Die zu wirtschaftlichen Kampf-
mitteln greifen inüfiten. Nach einer Mittagspause wurde die
Aussprache über Die ·Papitnote beendigt. »Der Pole Dr.
Sayda sprach die Hoffnung aus. »daß. der Friede auch dem
polniixiien Volke n'a-.2: den Grundsätzen des Rechtes und des
neuen («;?««.eistes zuteil werden würde. Der Zenmlmsabgevrdnete
Er bei er billigie die Haltung der fliehn-runde Der man die
Fü ritt-. in Einzelheiten überlassen musse. Die Gegner der
Resului .-ii vom 10. Juli sehen sich durch ihre Agitation
schwerei Verantwortung aus.

Der Sieg des wenn“.
Aus Marinekreiseu wird uns geschrieben:
Toren hat’s überall und zu allen Zeiten gegeben, und

fo gibts auch heute bei uns noch Leute, die in Ermange-
lung ernster Beschäftigung mit düsterer Miene umhergeben
und troe der täglichen und stündlichen Erfolge unserer
U-Booie zweifelnd die weisheitsleeren Häupter schütteln-
‚werben fie'ß fchaffen'e‘“

Sie werden’s schaffen -—- zweifellosl Ein Narr,
der, mit irgendeiner Krankheit behaftet, zum Arzt geht und
von der ersten ihm verabreichten Dosis Arznei Heilung er-
hofftl Ein ebenso großer Narr jeder, der vom U-Boot die
Vernichtuiig der englischen Seepest in Wochen und Monaten
erwartet. Krankheiten, zumal chronifchez verlangen eine
lange Behandlung. Fühlt sich der Patient von Tag zu
Tag wohler, soll er zufrieden sein und im Vertrauen der
endgültigen Heilung wieder entgegensehen. Und daß jeder
weitere Tag des llssBoutsKrieges unsere Aussichten bessert,
jeder neue am- englischeii Polypen einen weiteren Fang-
tmd Saugeorsn «erfchtuettert.
Daher heiß» for qui-« hoffen. abwarten und ausharrenl

 

sehen und wissen wir.' 

-.-----.--—»---

Die Bericht- sank-es ildiniralstabes lesen wir alle, unb
das sollte uns anregen. Wem-s nicht genügt. Der mag
seine Wißbikerde in Den ausländischen Zeitungen be-
frieDigen. Sie lügen zwar, lügen, solange es eben geht
aber schließlich kommt doch der Tag, an dem die Lüge sich
nicht längei aufrecht-erhalten liißt und die Wahrheit ans
Licht kommt. Schlimm s«eht’s in den EntentesLänderm
schlimmer als wir zu hoffen wagten, unD selbst im reichsten
von ihnen, in Jrautreirtk tier das Hungergespenft heute
schon drohend an Die Tür. Der nMatin« veröffentlichte
kürzlich über Die französische Nahrungsmittelkrise einen
bezeichnenden beruht. In dem Artikel, der die Uber-
fchrift trägt: «Die Brvlfruze« suchte Minister Maurice
Violetie die Basis für »die Rattouierung des Brotes ab
l. Oktober zu finden. dabei erfahren wir folgende
tüinzelheiten; .. , « “mm

« . sl W

’Illllllllllsllllliillillllsillllllllllllllillsitlllislllllsllilflililllllllslllllllilllsilllllslllf

Die neue Kriegsanleihe

 

ein großer Erfolg werden.

Mach dem Fall von flirten, nach

der auf allen Franken ab:

geschlagenen Offensive bleibt

unsren Gegnern nur nach ein

Hoffnungsschimmer: daß wir

wirtschqfiiich .m. Ende
unsrer Kräfte stehen. —- " J

·Esn schlechtes Ergebnis der

Kriegganleihe verlängert den

Krieg ins Anat-schliche- weil die

_ Feinde dann neue Zuversicht

- schöpfenundneueBernichtunge.

pläne schmieden.

Darum zeichnet
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Dir französische Ernte für das laufende Jahr ist aus-

gesprochen ichlrait and durfte nicht mehr als 40 Millionen
Doppclzeutrier extreme ergeben. Die Ernteergebnisse der
letzten Jahre waren: _

1314.115: 77 Millionen Doppelzentner
1915/16: 60 ·
1316217: b8 ‚ ‚
1917/18: 40 » « . Chöchftens).

Der Verorathu Der unsahre 1915/16 noch 87 Millionen
Doppeizentncr betrug. dürfte im laufenden Jahr auf 82 Mil-
lionen zurückgehen infolge stärkeren Sllulmahlenß, Kuchenbacks
verbotes Einstelluug der Bistustfabrikation und verschie-
dener anderer industrieller Verwendungen 1916/17 führten
wir wegen maiigeinden Frachiraumes 200000 Tonnen Ge-
treiDe weniger ein als im Vorfahre, und es wird un lücki
licheriveise von »Tag zu Tag schwerer. den erforderichen
Schiffsraum zu nnDen.

Die Hrurkarte der Franzosen dürfte demnach sehr
schmal anstatt-tut Das Eriiteergebnis Frankreichs ist seit
Kriegsbegiun um« die Hälfte zurückgegangen und nach
eigenem Geständnis Der Franzoien fehlt Schiffsraum, um
Die fehlenden itz Millionen Doppelzentner Brotgetreide
nach Frankreich zu fchanenl Konnte si das U-Boot
glänzender bewahren? Kaum; Und so konnen wir schon
heute mit „ziemlicher Genauigkeit den Tag ausrechnen, an
dem die (Entente zusammen-brechen muß. wenn anders sie

.i
(H. ils-se
et “2?", {35“
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es nicht vorzieut, beizeiten Frieden zu machen —- Frieden,
dank Laudbeer und U-Bvotl
 

 

Die Wirkung deutscher Luftangrissöff
Eine offenherzige Stimme aus England.

Reuters Bureau weiß es zwar jedesmal ganz genau,

« daß ein erheblicher.Schade nicht angerichtet wurde, und in«

en li en eitungen wird bei jedem neuen Angriff-

allen g sclsetitswieder nach den soeben ausgeführtenl

deutschen Unternehmungen versichert, daß die Abwehr-s

maßregeln fortgesetzt verbessert werden. Es versteht sich

von selbst. Da. keinZeppelin es wagen kann, ernstlich»

etwas gegen iigland zu unternehmen: Diefe Angriffe sinds

nur Verzweiflungsmaßregeln,· ohne Zweck und Verstand.—

Ab unD zu aber kommt doch die Wahrheit heraus,»

-
-
-
h
-

 

. und da erfahren wir, daß der Engländer in der Tat ganz:

anders denkt, als die Zeitungen schreiben, und als dies

Verbündeten und die Neutralen glauben sollen. Trotz der-i

Zensur, die doch scharf aufpaßt, wagt manchmal ein Blatt-

die Wahrheit zu sagen, und solch ein« Blatt flattert Dann;
gelegentlich bis nach Deutschland. „über 1400 Menschen-

sind schon seit Mai dieses Jahres den Luftangrisjen zum
Opfer gefallen!“ ruft der ,,Manchester Guardian , »und

zwar sind das Zivilisten Zählt man alle Zivilpersonen

zusammen, Die seit Kriegsausbruch von Luftschifsbomben

getötet warben. so sieht man, es sind genau so viel, wie

in Belgien aetötet worden find, und dabei ist Velgien vom
Feinde beietztl Man kann ja diese Luftkampfe in der Tat

Angriffe nennen, wie wir gewöhnlich fagen, absr eigentlich
finD sie viel mehr. nämlich eine·Jnvafionl Der Feind

kommt irss Land, England ist keine Jnsel mehr. Jeder

' Engläiider wird wissen, was das sagen will.« l

Das ist eine scharfe Sprache, die besonder deshalb

recht drastisch wirken muß, weil man den Englandern von

oben herab immer erzählt, die englische Luftwafse und die
enali klienFlieger seien weiter als diedeutschen uberhaupt
bilde der Liistkrieg eine englische Spezialitat, und höchstens
könne die Zerschmetterung der deutschen Luftwaffe noch4
vollfmnmener werden, wenn erst Die merikaiier dazu
kämen. »Nichts Deutet darauf bin“, fahrt das Manchester-
blati mit anerkennenswerter Offenheit fort, »daß _er Den
Feind imLiiftkrieg übertreffen. Jui Gegenteil, wir sehen,«
daß die Luftangriffe immer häufiger werden, und daß
ihnen immer mehr Menschenleben zum Opfer fallen. Das
ist wenig befriedigend, aber soll man denn die Augen
schließen und das dann für hervorragend patriotisch halten,

. wenn man sieht, kdaß Ehre und Leben unserer Mitbürger
im höchsten Grade gefährdet sind?« . « ”-1,

Es wächst in England die Erkenntnis, daß die Kampf-
methoden der Deutschen wirksamer sind als die eigenen,
und die englischen Heerführer bekommen die unangenehmsten
Dinge zu hören, Die vielleicht nicht einmal immer gerecht

- sind. Während die englischen Fachmänner über die Luft-
waffe berieteii und fchwätzien, hört man Da. haben Die
Deutschen gehandelt, und das mit Ersölg Solche Vor-«
würfe werden stets gegen die Heeresseitimg er oben, wenn
die-Sache schief geht. Das» Juleresfanteste a er ist, daß
die englische Kritik nicht bei der Luftrvafse stehen bleileikl
sondern auf Die ganze militärische Lage übergeht. ‚am
Jahre 1915 haben wir uns in voreiligen Offensiven in
Frankreich erschöpft, statt uns um den Osten zu kümmern.
Das Jahr 1916 brachte uns dann beträchtliche Siege (wo 3),
lehrte uns aber, daß die Frontangriffe fürchterliche Ver-
luste verursachen. Das Jahr 1917 läßt sich noch nicht über-
sehen, aber wenn es mit Enttäuschungen abschließt, so
können wir schon jetzt den Grund angeben: Die Deutschen
haben Die Bedeutung der Luftrvafse früher erkannt als
wir « . - e

QBir'fehen, es dämmert in England. Damit soll nicht
gesagt sein, daß wir uns den Ausführungen des englischen
Blattes in allen Punkten anzuschließen brauchen. Die
Tatigkeinuiiferer Unterieeboote, von denen in dem Artikel
des Manchester Blattes gar nicht die Rede ist, macht gewiß
den Englandern genau so viel Gruseln wie die Angriffe
der Zeppeline, und was sich in Rußland zuträgt, fällt
ihnen zweifellos auch stark auf die Nerven. Die. Zeppes
line sind es nicht allein, wenn sie auch dem Citybervohner
als die nächste Gefahr erscheinen mögen. · K. M.

Wertuolles Sitaris-gut das wahrscheinlich aus den«
Laduiigen in Der Nordsee versenkter Schiffe stammt, treiben
Die Herdftsturtne an unsere Nordfeeküste. Nach Husum
brachten ein Fischer und ein Föhrer Schiffer dieser Tage
se ein großes, mindestens 1500 Pfund schweres Faß
Wein, das sie auf ihrer Fahrt durchs Wattenmeer aufge-
fischt hatten. Ferner ist auf Hallig Oland ein großes
Faß feinstcs Speifeöl angetrieben. und eine ganze Reihe
solcher Fässer sollen auf Salt geborgen fein. Jedes Faß
Wein dürfte unter den heutigen Verhältnissen mehrere
tausend Mark kosten, und die Berger werden einen ganz
bedeutenden Bergelvhn erhalten.

Augctriebene Fliegerleiche. Bei Wissekerke trieb,
wie man aus Ymuiden meldet, die Leiche eines Flieget-
osfiziers an den Strand. Auf der Brust trug sie das
Eiferiie Kreuz und das Fliegerabzeichen. An einer Seite
standj dter Name Werner und auf der anderen Pernet ein-
grav er .

sDoppelselbftmord im französischen Generalkousulnt
in Genf. Die Gattin und Tochter des französischen
Generalkonsuls in Genf haben sich vergiftet, Der Selbst-
uiord soll mit Unterschlagungen im Konsulat im Zusammen-
oang stehen.

· Sammelt Kütbiskerue. Angesichts der reichen
Kurbisernte in Diefem Jahre wird erneut auf den hohen
Wert der Kürbiskerne hingewiefen. Kein Haushalt sein
Wirtschafts-betrieb spare die Mühe! Die reiche Ausbeute
aus den Kürbiskerneu an Ol und Futtermittelii (Ölfarben)
hilft zum Durchhalten beitragen: Die Obstkernsaniuielstellen
find verpflichtet, Den Sammlern 15 Pfennige für das Kilo-
ammm aptmrfneter Kiirbiskerne zu vergüten. -

 



-' Rechtsanwalt Wolfgang Heine als Vertreter des
Prinzcn Friedrich Leopold Sohn. Prinz Friedrich
Leopold Sohn hat in dem Anfechtungsvrozeß gegen .die
vom preußischen Hausministerium veranlaßte Entmündigung
neben seinen bisherigen Anwälten den bekannten sozial-
demokratischen Reichstagsabgeordneten RechtsanwaltWolfs
gang Heine mit der Wahrnehmung seiner Rechte betraut.
{Rechtsanwalt Heine hat das « Mandat angenommen und
wird auch in dem auf den 8. Dkt b
lunaBtermin auftreten. _ O er angesetzten Verhand-

Der» Buttcrschleichhandel zwischen Berlin nnd
Warncmundn Vor der Uberschreitung der Höchstpkeise
beim Ankan auslaudischer Butter bat bie, Bogtei in
flBaruemunbe eine Warnung erlassen Es gelten für in-
ländische und auslandifche (dänische) Butter biefelben
r-Ö chftpreise. Trotz der schweren Strafe, die auf bie Uber-
s reitung non Hochstpteilen gesetzt lind, haben heimliche
zBerkaufer fur einen 5 Pfund entbaltenden Block dänischerButter 53 Mark, ja 60 Mark gefordert. Unterdessen blüht
ber Schleichbandel mit dänischer Butter von Warnemünde
Tisch Berlin in Uppigfter Form weiter. In Waren ftiegen
jüngst in den von Warnemünde kommenden Zug Gen-
dgrmen ein nnd revidierten das
reiche Beute fanden. In K gow wurden die Gendarmen
durch andere Beamte abgelö und in Neu-Streits wurde
eine besonders scharfe Revision vorgenommen in der-u
Berlan die Polizei nicht weniger als 270 Pfund hecken-
soser Butter mit Beschlag belegen konnte.

Pius von Schlachtschwcinen. Nach eitler neuen Ber«
ivnung können bei der Abnahme aller Schlachts weine stets

sie Grundpreise für ie 50 Kilogramm Lebendgewi t g ordert
verdeu. die bisher als Höchstpreise für Schweine im ebend-
fewicht von über 85 Kilvgramm galten Damit werden für
R er gewichti e Schweine die niedrigeren Höchstpreissäde

nhoben Die e· Regelung tätt ieboch Mr vorübergehend
is zum 30. November 1917 in lt . e Freigabe von
kin- ziir Mast ist nicht möglich, we der geringe Ertrag der

te kui menschliche Ernährungszwecke, für den Heeresbedarf
ib die Fixierung der Arbeits- und Zuchttiere vorbehalten
en mu .. -

:: Das Amtsgericht für den Mietersschiitz. Da viele
Klagen kamen, daß. die gemeindliche Einrichtung der
Mieteinigungsämter nicht so rechtzeitig Fortschritte
macht, um«
digungen ausgenutzt werden zu können, hat der Bu n-
desrat angeordnet, daß. dort, wso Einigungsämter
nicht bestehen die ordentlichen Gerichte die ent-
sprechende Tätigkeit auszuüben haben. Wo also Mie-
‘ter über ungerechtfertigte Kiindigungen oder Steige-«
rungen sich beilagen, können sie, wenn ein Einigungs-
amt nicht besteht, fortan das Amtsgericht in Anspruch
nehmen Dies gilt auch schon für alle Streitigkeiten
über; Oktoberkiindigungen -. ·-

. « Die Klagen über die Unhöflichkeit ver Berkäufer
find im weiteren Verlaufe des Krieges nicht schwächer
geworden Zu den vielen Unannehmlichkeiten mit denen
‚heute bie Besorguiig der notwendigsten Lebensmittel
verbunden ist, tritt tatsächlich in vielen Fällen
eine durch nichts gerechtfertigte anmaßende Haltung der
Berkäufer im Kleinhandelsbetrieb Jetzt hat auch
der Regierungspräsident in Frankfurt a. O. in einem
an Landräte unb Magistrate gerichteten Rundschreiben
Stellung ‘ zu diesem Mißstand genommen. Jn dem
Schreiben heißt es: »Die Klagen sind zum großen Teil
nicht unberechtigt. Jch ersuche daher in geeigneter Wenn
insbesondere auch durch öffentliche Bekanntmachung in den
Kreisblättern und Mitteilung an die Zeitungen darauf
hinzuweisen, daß eine grobe Behandlung durch die Ver-«

J

1s—rb’.-"..-—·--s-.

käufer unzulässig ist und von der Behörde nicht ge- .
duldet wird. Die Bevölkerung, die durch die Knappheit
der Lebensmittel zu großen Entbehrungen gezwungen ist,
darf nicht durch unhöflich Behandlung seitens ber Kauf-
leute unnötig gereizt weiden Selbstverständlich ist, daß
auch seitens der Behörden dieser Grundsatz in ihrem Ge-
schäftsbetriebe stets gewahrt wird. Die erforderliche Be-

stimmtheit läßt sich mit einer angemessenen Form durch-

aus vereinbaren Sollten oben bezeichnete Klagen gleich-

wohl’ nicht abnehmen, so ist mit scharfen Maßnahmen

gegen die Inhaber der Geschäfte vorzugehen; Die Lebens-
mittelgeschäfte erhalten ihre Waren Ietzt zum uberwiegenden
Teile durch behördliche Zuteilung, sie sind deshalb ssi

einem ordnungsmäßigen Vertriebe der Waren, wozu ·— i
‚eine in ber Form einwandfreie Bedienung ihrer . -.i

k·gehört, verpflichtet Kommen sie dieser Verpflij · „echt
knach, so ist eine zeitweise oder im Wieder-»s.x«..gsf«alli
ibanernbe Sperrung der Belieferung mit Bin-; en durch

die KommunapWMde und Ortsbebdrden durchaus gerecht-
fertigt «

s Französische Brotkartenscherze. Die Einführung
ider ẃ rotfarte in Frankreich, die unabwendbar ist, gibt den
»Pariser Blattern Anlaß zu mehr oder weniger guten
Scherzen obwohl es den Franzosen bei dieser Sache durch-
Laus nicht scherzhaft zumute sein mag. Zwei solcher Brot-
ikartenscherze mogen hier wiedergegeben sein: »Wieder eine
Starte?“ -— »Aber natürlich boch! Man braucht ja zwei-
unddreißig, wenn man gewinnen will!“ —- ,Früher brachte
das Spiel den Mann an den Bettelstab: heute ernähren-
ibn die Starten.“

Auch der Regen ist ,,boche«. Zu der var einiger
geil von einem ausgeruhten deutschen Kopf mit großem
ruft behandelten Frage, ob Gott neutral fei, bildet ein

würdiges Gegenstück die von einem französischen Blatte
aufgeworfene Frage, auf welcher Seite der Regen stehe.
Das Blatt kommt««zu dem detrüblichen Schlusse, daß bez,
Regen, ber doch entschieden neutral sein müßte, entschieden
boche« oder mindestens von den «Boches« gekauft sei. Er
habe den Engländern und Franzosen tückischerweise alle
Dssenswen verschandelt: im September 1015 die Offenwa
in der Champagne. im April 1917 die Ofensioe an der
llisne lind lebt die so schön erdachtefoenüve in Flwdern
Baue du schweigen von dem nun schon länger als zwei
kehre resienden Siegen, der End-m- Dssensiven über-

Handgepäik, wobei sie ,

für die zum 1. Oktober erfolgten Kün-,

 

Ü

‚' Der Berliner eFrenidenverlkehr im Stiege. Der
Fremdenverkehr Groß-Banns hat im August die bisherige
Höchstziffer und die des Monats Juli noch um ein Be-
deutendes übertroffen Es waren 133704 Gäste zu ver-
zeichnen, ein Monatsausweis, der in der Geschichte des
Verkehrswesen-s Groß-Berlins ohne Beispiel a. -

Gegen den wilden Weinhandel. Eine Bekannt-
machung des Reichskanzlers verbietet Weinversteigerungen
soweit es sich nicht n'a eigenes Gewächs handelt. Hierdurch
sollen die wilden Versteigerimgen unmöglich gemacht
werden diesin letzter Zeit in steigendem Maße von Per-
sonen veranstaltet wurden die im Frieden mit dem Wein-
handel nichts zu tun gehabt haben nnd die Versteigerungen
zu dem Zwecke veranstalten, um sich übermäßige Gewinne
zu verschaffen Daneben wird den Landeszentralbehörden
die Befugnis gegeben nähere Bestimmungen auch über die
Bersteigerung eigenen Gewächses zu erlassen. Dakei ist
nicht beabsichtigt Versteigerungen dieser Art, wie sie im
Frieden ublich»waren, auszuschließen Durch weitere Be-
stimmungen wird sodann der Weinhandel einer besonderen
Erlaubnispflicht unterworfen, bie vom 20. September ab
gilt. Dieser besonderen Erlaubnis bedürfen Personen die
auf Grund der sogenannten Kettenhandelsverordnung eine
Erlaubnis zum Handel erhalten haben, nicht, wenn sichI
die erteilte Erlaubnis ausdrücklich auf Wein erstreckt. Von- «
10. September ab ist ferner für jeden Verkauf von Wein,
Traubenmaische, Traubenmost und von Trauben die zur
Kelterung bestimmt ‚unb, von dem Veräußerer dem Er-
merber eine Bescheinigung über Art, Herkunst, Menge und
Preis zu erteilen. Den von vielen Seiten gemeldeten
Ppekulationsverkaufen in Erzeugnissen der neuen Ernte,
sie zu übermaßigen Preisen abgeschlossen sind, swird der
Rechtsboden entzogen indem die vor Erlaß der Verord-
nung sabgeschlossenen Borverkäufe für nichtig erklärt worden
sind. «Kaufvertrage über Weintrauben am Stock, Trauben-
inaische und Traubenmost, sowie Wein uns der Ernte 1917
sind erst von»ein«em bestimmten Zeitpnnfte ab zulässig, der
von den zuständigen Behörden für die einzelnen Gemar-
hingen bestimmt wird.
 

Hindenburgs Zuversicht
(Amtlich.) Grosies Hauptanartien 25. Sept.

Es ist mir vom Kriegsminister mitgeteilt worden,

es würde vielfach von unberufener Seite behauptet,

dafz nach meinen nnd « des General Ludendorff Äuße-
rungen drohender wirtschaftlicher Zusammenbruch und

Bei-siegen der militärischen Kraftanellen uns zum

Frieden um jeden Preis zwingen. Ich will nicht, dass

unsere Namen mit derartigen grundfalfchen Be-

hauptnng en verknüpft werden. Ich erkläre in voller

übereinstimmung mit der Reichsleitimg, dasi wir
wirtschaftlich und militärisch für weiteren Kampf

und Sieg gerüstet find.
« v. Hindenburg,

Generalfeldmarschall.    
Frankreichs Getreidenot. Zu den· vielen ”töten,

unter welchen Frankreich infolge des Krieges zu leiden
· hat, ist jetzt, wie die französische Zeitschrift ·La Nature«

gesteht, auch noch die Getreidenot hinzugekommen Frank-
reich «- so heißt es dort — sei, was die Getreide-
erzeugnng angehe, nächst Rußland eines der bevorzugtestens
Aänder Europas gewesen (seine Erzeugung sei in normalen
Seiten, wenn man den Jahresdurchichnitt von 1909 bis
1913 in Betracht ziehe, nur mit 6 Millionen Zentnern
hinter dem Jahresbedarf zurückgeblieben), ber Krieg aber
habe es aus dieser glücklichen Lage herausgerissen Seine
Getreideerzeugung sei in diesen Kriegsiahren um 40 °/o
geringer gewesen als die der normalen Jahre, was einem
Fehlbetrag von 40 Millionen Zentnern Getreide gleich-
komme. Als die Hauptursachen dieser bedenklichen Lage
seien anzuführen: die Berringerung der Anbauflache
(5 202580 Hektar im Jahre 1916 gegen 5485230 Hektgr
im Jahre 1915) unb ber mindere Ertrag (11 Zentner fur
das Hektar im Jahre-IRS gegen 13,2 Zentner in normalen
Zeiten), infolge Mangels an geeigneten Arbeitskräften
Eine derartige Lage, die in normalen Zeiten durch vdie
zurückgelegten Bestände früherer Jahre unb durch erhohte
Einfuhr leicht hätte ausgeglichen werben fonnen, habe
jedt die Speicher unb bie Silos leer gefunden, sodaßdie
Bersorgung des Volkes nur unter den größten Schwierig-
leiten durchzuführen sei.

til-er 20 Millionen Passiven Jn» Gotenburg erü
choß sich der durch seine Kriegsspekulationen und seine
ersuche der Mondpolisierung der schwedischen Wollmarkte

bekannte Sroßhändler Ejnar Lundstroom Die nach-
selafsenen slaifiuen belaufen sich auf uber 20 Millionen

Holzinangel in Italien. Die Bäume der Billa

 

d’Este in Tivoli, eine der berühmtesten Cypressengruppen —
der Welt, sollen abgehauen unb zu Brennholz verarbeitet
werben. -— Die Billa d’Este ist bekanntlich Eigentum eines
Mitgliedesdes österreichischen Kaiserhanses.

Urlaub für Hilfsdienftpflichtige. Nach einem Erlaß
des preußischen Kriegsmmisteriums kann Hilfsdienstvflich-
nan unb sonstigen bei militärischen Diensisiellen be-
schäftigten Zivilpersonen bei guten Leistungen und unter
der Voraussetzung, daß die rechtzeitige Erledigung der
Dienstgeschaste darunter nicht leidet und die Vertretung
der Beurlaubten ohne Inanspruchnahme von Hilfskräften
geregelt werden kann, Erholungsurlaub bis zu 7 Tagen
und wenn sie nicht»lediglich mechanischen Dienst verrichten
in besonders begründeten Fällen, bis zu 14 Tagen im
Jahr unter Fortgewahrung des Lohnes bewilligt werden
:- Tauchen kann aus wichtigen Anlässen, i.B. bei Todes
fallen m der Familie, ein auf Erholungsurlaub von 7 l-
l4 Etagen nicht anzurechnender Urlaub von höchstens i
giger Daneis im Einzelfall ebenfalls unter Fortgewäk«.
Fixsvanssi werben. - .

4

 

(Ein Jahr Gefängnis für einen Bür ermeister. Vor der
Kottbuser Straikammer hatte sich der ere Bürgermeister
von Lieberofe, Rudolf M er, zu verantworten er n-
eklagte bat seit 1916 leisem als Beamter pflichtwidrige

Gefchenke angenommen ie Straflammer erkannte gegen
ihnchcxu ein Jahr Gefängnis: ein Monat wurde als verbüßt
era e - .--_„. ‑.‑..

Amerikas Kriegskarte. Lange vor der Krie s-
erklarung der Vereinigten Staaten hatten die amegria
kanischen Geographen eine Riesenkarte, die die europäisehen
2 ronten darstellen sollte, zu entwerfen begonnen. Dieses
Unternehmen ist nunmehr zu einem glücklichen Ende ge-
bracht; Die Reliefkarte ist eine genaue Wiedergabe des
isuropaischen Festlandes: Berge, Wasserläufe, Wälder,
Städte, alles ist eingezeichnet. Die Starte, bie sich in
Chikago befindet, bedeckt eine Fläche von 800 Quadratfuß. ‑
sEine breite, kakifarbene Linie bezeichnet die Frvnten im
Westen und Osten und sie wird gewissenhaft jeden Steg,
1e nacv den letzten Angaben der Kabeltelegramme, verlegt.
200 elektrische Lampen beleuchten bei Nacht dieses kleine
(Europa, »das neun Monate Arbeit erforderte und bie
Kleinigkeit von 200000 Mark gekostet hat.

Das Körnerfutter für Spann- und Nutztierc wird
durch die Reichsgetreideordnung abweichend von den
fruheren Bestimmungen verteilt. Für die Tier-halten die
nicht im eigenen landwirtschaftlichen Betriebe Hafer oder
Gemenge aus Hafer und Gerste geerntet haben, haben die
Kommunalverbände bei der Reichsfuttermittelstelle die Zu-
weisung der« erforderlichen Mengen zu beantragen Bis-s
spatestens 20. Oktober haben die Kommunalverbände der
Reichsfuttermittelstelle die Anzahl der in landwirtschaft-
lichen Betrieben gehaltenen schwerarbeitenden Zugpferde
anzuzeigen für die sie Zulagen in Hafer oder Gemenge-
ausHafer und Geiste freigegeben haben Bis zum gleichen-
Tage ist der Reichsfuttermittelstelle anzuzeigen, für wieviel
tragende oder säugendeZuchtsauen und für wieviel Eber
Hafer oder Gemenge aus Hafer unb Geiste oder Geiste
freigegeben worden ist unb wie groß die für diese Zucht-
schweine insgesanit freigegebenen Mengen, nach Hafer
und Gemenge aus Hafer und Geiste einerseits- und Gerste
anderseits getrennt, finb. Endlich sieht die Reichsfutters
mittelstelle bis zum 20. Oktober einer Anzeige darüber
entgegen wieviele ber. im Kommunalverband gehaltenen
Einhufer nicht in landwirtschaftlichen Betrieben oder in
Gewerbe, Handel nnd Jndustrie in kriegswirtschaftlich
wichtiger »Mein tätig find (Luxuspferde). Alle Halter
von Tieren die hiernach nicht mit Körnerfutter zu ver-
sorgen sind, werden besonders scharf dahin zu überwachen
fein, daß sie sich nicht Körnerfutter im Weae des Schleich-
bandels verschaffen ·

. Aufzergewöhnliche S weinezählung. Der Bundesrat
hat beschlossen daß am 15. ktober d. Js. im Deutschen Reiche
eine Zählung der Schweine vorzunehmen ist. Diese besondere
Schweinezwischenzählung noch vor der am 1. Dezember d. Js.
stattfindenden Viehzwischenzählung durchzuführen erscheint da-
durch geboten, daß über den Erfolg der gegenwärtig in Wirk-
amkeit stehenden Maßnahmen die zu einer stärkeren Ab-

· schlachtung von Schweinen führen fallen. noch vor Eintritt der
Winterszeit Klarheit gewonnen werden muß. Würde sich
durch die Schweinezählung am 15. Oktober berausstellen daß
in der einen oder anderen Richtung die gegenwärtigen Maß-
nahmen den gewünschten Erfolg nicht bringen so sollen sie
noch rechtzeitig abaeändert oder ergänzt werden können-

Wieder geht ein gewaltiger Ruf durch
Auf Herz “im Hanul das ganze deutsche Vaterland, ein

Ruf, der bis tief in das Herz eines jeden Deutschen bringt! „Beithue

Kriegsaiileihe« sagt er. Die siebente Kriegsanleihe steht vor der Sitte.

Mit ihrem Gelde soll das deutsche Volk sich einen Sieg erkämpfen,

soll es endlich seinen heißersehnteii Frieden erlangen Welcher Deutsche

wollte ihn nicht? Drum auf das Herz und auf die Hand für unser
heiliges deutsches Baterlandl ·

Das neue Prenfzische Fischereigesen
vom 11. Mai 1916 nebst Landes-Polizeiverordnung Ausführungs-
bestimmungen) vom 29. März 1917. Gesetzverlag L. Schwarz 8L Carus-»
Berlin S. 14, Dresdener Straße 80. Taschenformat Preis 1,-—-M.,
gebunden 1,45 M. .

Das neue Gesetz regelt den Fischfang — auch das Angeln _— in
ganz Preußen einheitlich Es ordnet u. a. bie Fischereiberechtigung,
Ausübung der Fischerei, Fischereibezirke, Fischereischeine und Erlaubnis-
scheine, die Art der Ischfangzeuge und den Schutz der Fischerei-, ins-
besondere die Schonbezirke und Fischwege. Die Ausführungsbes
stimmungen regeln u. a. die Mindestmaße der Fische, Schonzeiten
Fanggerate und Fischzeuge. Die Kenntnis des Gesetzes ist unentbehrlich
und die Anschafsung jedem zu empfehlen, der sich vor Schaden und
Strafen schützen will. Jn Trebnitz zu haben bei Maretzke & Mär-tin-
—

. . (

Lungen- und Halsleidem
Nervenleideu. Cchwächeznftände,

Blutarmut. Franenleiden(Katarrhe), Stoffwechselfidenngen be-
handelt erfolgreich ohne Berufstörung Sanitätsrat Dr. med.

Weise’s Ambul. Berlin 1s-«8, Zimmerstr. 96.
Harn- und Auswuriunteisuchungen Auskunft lostenlos.

eingenommen W genug W
Oderdru er Gäniefedeen n .. ‚

Dünnen tgefeit preisivert an Pri- der JUlckatchlMilhlllc
vaie (Preislifie gratis) Rudolf für jede Nummer des e,Schlesischeu
Glellsoh, Neutrebbin 35 Dberbrud). Eowenblatteß“: Mittwoch mittag.
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Bunte Zeitung.
‘. Einsanmieln von Wildfriichteu und Wildgemüse.

Welch’ gar nicht voll gewürdigter Reichtum ist in unsern

Wäldern, auf Den Feldern und Fluren zu sindenl Da
gibt es Weißdornfrüchte als KatseekErsaT Eicheln und
Kastanien zur Vermehrung her. Bestande an Nahrungs-
und Futtermitteln, Pilze zur willkommenen Bereicherung
unseres Küchenzettels, « Brennesseln zur Verwertung fur

Gespinststoffe, aber auch begehrt als wohlschmeckender
Salat, da bieten die Blätter des Brpnibeer- und Himbeer-
strauches und der Erdbeerpflaiizen willkommenen Ersatz sur

Tee, und welch’ reiche Auswahl noch nicht gekannter,
aber der Tafel nicht zur Unehre gereichendex Wildgemuse
und Salate seht uns des weiteren die gutige Mutter
Natur vor. Wir nennen nur Sauerampfer, Melde, Wege-
rich, Schafgarbe, Hederich, Knopfkraut, wilder· Hepfem
Gundermann, Ochsenzunge, Löwenzahn, Pimpinelle,
Rapunzel, Erdnuß, Nachtkerze, das sehr wohlschmeckende
Wurzelstück von Rohrkolben, Pfeilkraut u. a. Aber freilich,
nur eine große, vielseitige und zielbewußte Sammeltatig-
keit kann das erwünschte Ziel erreichen. Es ist die vater-
ländische Pflicht jedes einzelnen von uns daheim Ge-
bliebenen, daran mitzuwirken. Niemand darf sich davon
ausschließen Nicht eindringlich genug kann dies betont
werden. Vor allem gehört auch eine wohldurchdachte Or-
ganisation dazu, wie eine solche schon in vielen Städten
und Dörfern besteht und dort die schönsten Ergebnisse er-
zielt. An die Verwaltungen der Städte iind Dorf-
gemeinden ergeht daher immer wieder der Mahnruf, solche
Organisationen, wo sie noch nicht bestehen, ins Leben zu
rufen. Lehrern und Vereinsleitern bietet sich hier»eine
dankbare Gelegenheit, durch Veranstaltung von Ausflugen,
die das Angenehme und Lehrreiche mit dem·Nützlichen
verbinden, den Sammeleifer anzuregen. Nähere An-
weisungen, wie solche Organisationen geschossen sein sollen
und am zweckinäßigsten ins Leben zu rufen sind, erteilt
der Kriegsausschuß für Sammel- «und Helferdienst, Ab-
teilung B, des Kriegsamts in Berlin.
TIT· - . —-

Ersptzsohicn für Die mindere-mindre Bevölkeeu
Der. Reichskanzler hat die Ersaßfohlengesellschaft 23;gewiesen, zur »Verteilung an die minderbemittelte Be-volkerung zunachst 1» Million Paar Ersatzsohlen ver-schiedener Arten zu einem Preise, der etwa ein Drittelunter; Dem sonst festgesetzten Kleinverkaufspreise liegt, zurVerfugung zu stellen. .Die erste Verteilung in Höhe von500000 Paar kann Mitte» September beginnen. Es handeltsich um Ersatzsohlen aus imprägniertem Filz, um belederteHolzsohlen und um Ledersohlen, die aus kleinen Stückenzusammengesetzt sind. »Die Sohlen werden an die Ge-
meinden überwiesen, die sie nach eigenem Ermessen an dieminderbemittelten Kreise zu verteilen haben. Entwederwerden die Sohlen den Verbrauchern direkt zugeteilt, diesie dann einem Schuhmacher zur Verarbeitung übergebenrennen, oder bedurftige Verbraucher erhalten Anweisungfu»r den Bezug eines Paares Ersaßsohlem wobei die Zu-teilung der Sohlen an das Schuhmachergewerbe erfolgt.

 

» Kochkifte und Brennstossersparnis. Die gro e Be-Deutung, Die Der Kochkiste im Kriege zukommt, ßhaben
mehrere Stadte veranlaßt, Beratungsstellen einzurichten,
in denen LKochkisten praktisch vorgeführt und Anweisungensur Herstellung gegeben werden. So wurden, um die
Kochkisten in den weitesten Kreisen der Bevölkerung be-
kannt zu „machen, in Wiesbaden Nudel- und Stärkekistenaus den stixidtischen Lebensmittelverkaufsstellen zu Kochkisten
verarbeitet und zum Verkauf gebracht. Holzwolle, Schar-
ciiere und«Verschlusse wurden billig und zum Teil sogarunentgeltlich abgegeben, um es minderbemittelten Kreisenleicht zu machen, sich vorhandene Kisten selbst als Koch-Eliten auszustatten. «Jm Jahre 1915 war es durch Zu-lchusse der Stadt Wiesbaden und dadurch, daß bemittelte
Kreise etwas höhere Preise zahlen mußten, möglich, etwa
loq derartige mit Kissen versehene Kochkisten zu dem
Ieringen Preise von 2,50 Mark an Minderbemittelte ab-
mgeben. Ferner wurden Musterkisten in leeren Schau-
nstern ausgestellt, um zur Benutzung anzuregen. ähnliche
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s, Die Kriegszustände auf dein weiblichen Arbeitsmarkt
sind nicht erfreulich. Auf Der" einen Seite entleeren sich die
Haushaltungen von Dienstmädchen Stützen und Aufwärte-
rinnen, auf Der anDeren Seite füllen sich die Fabriken mit
Granatendreherinnen und die ·Buros der Kriegsgesellschaften
mit den so begehrten Stenotnpistinnen und Schreibmaschinen-
damen. Die Statistik des deutschen Arbeitsmarktes beweist «
das z lenmäßig. Besonders das Schreibmaschinenfräulein
ist sehr Ugebiet: für diesen Beruf ist der Andrang weit größer
als die a frage. Jzn Juli J. kamen auf 100 offene
Stellen für ngestellte im Handelsgeiverbe 206 Bewerberinnen
gegen 202 im»Juni; im verigen Jahr war der Andraiig mit
345» noch grober. Fur häusliche Dienstboten betrugen Die
gleichen-Zahlen imzsuli nur 40 und. im. Juni nur _39 gegen
1151m 3uli1916. Leider entsprechen die Jüngerin e'n Der Kürz-
schrift und der Schrechmaschinen aller Systeme i den meisten
Fallen nicht den berechtigten Ansprüchen. Jn einigen Wochen
werden« sie auf privaten »Handelsschulen« aufs notdürfti ste
ausgebildet un»d dann auf den»Arbeitsmarkt losgelassen. ie
Berichte der offentlichen Arbeitsnachweise bekunden überein-
stimmend, daß es sich bei den Bewerberinnen zumeist um An-
fangerinnen handelt, die ihrer unzureichenden Vorbildung
wegen oft nicht untergebracht werden können. Überall beißt
es: Mangel an-guten Kraften, Überangebot von unerfahrenen
Anfangerinnen. _

«»Spart Kohlent Diese Mahnung ruft das Kriegsamt der
Bevolkerung au; Nicht alles kann von der Verordnungss
gemalt d»er Behorden erwartet werden. Freiwillige Mitarbeit
der Bevolkerung ist unerläßlich Jeder einzelne sei sich klar,
daß er durch Sparsamkeit im Kohlenverbrauch —— ebenfo selbst-
verständlich im Verbrauch der wichtigsten Kohlenerzeugnisse:
Gas und·Elektrizitat — sowohl der Gemeinschaft wie sich selbst
einen großen· Dienst leistet. Als ein wichtiges Mittel ist die
möglichst weitgehende Anwendung der durchgehenden Arbeits-
zeit zu bezeichnen: Unterbrechung der Arbeitszeit bedeutet Ver-
mehrung der taglichen Heiz- und Lichtstunden. Besteht hierfür
keine zwingende»Notivendigkeit, so werden Kohlen vergeudet.
Jeder Betriebsleiter, ieder Kaufmann. Industrielle und Gewerbe-
tr»eibexide moge»sich daher die Frage vorlegen, ob nicht auch
sur seinen Betrieb oder einzelne Teile die durchgehende Ar-
beitszeit ohne besondere Nachteile zu ermöglichen ist.

· , Die siebente Kriegsanleihe und die Einliisung der
Zinsscheine bei der Post. .Zeichnungen auf die siebente
deutsche Kriegsanleihe nehmen bis 18. Oktober auch alle
Postanstalten entgegen. Die Zeichnungsbedingungen mit
dem Zeichnung-sicherm in den nur der gewünschte Betrag
und die Unterschrift einzurücken sind, werden an jedem
Postschalter verabsolgt. Die Zinsscheine aller Reichs-
kriegsanleihen und der während des Krieges ausgegebenen-
Reichsschatzanweisungen werden vom 21. des dem Fälligs
keitstage vorhergehenden Monats ab bei allen Postanstalten
am Schalter sowie von den Landbriefträgern und Post-
hilfsstelleninhabern in Zahlung genommen oder gegen bar
umgetauscht Den Besitzern von Kriegsanleihestücken ist
dadurch-die (Meinung Zinsscheine jeh- leicht-gemacht

Einschränkiin en im Güterverkehr. Vom 20. September
ab" ist der Eilstü gut- und Frachtstückgutverkehr auf solche
Guter beschrankt die ·im Interesse der Kriegswirtschaft und
Volksemahrung unbedingt befördert werden müssen. Darüber
hinaus ist für den Eilstückgutverkehr noch eine besondere Eins ,
schränkung vorgesehen: es werden vom 20. September ab
regelmäßig Eilstückguter nur angenommen werden. wenn das
Einzelgewicht nicht mehr als 100 Kilogramm beträgt.

_ Auslandshonig für Kranke. Da der inländische Honig
vom Markte verschwunden »ist, wird»nach einer Mitteilung des
preußischen Landesamts . fur Gemuse und Obst durch die
Honigvermittlungsstelle Auslandshonig, insbesondere ungari-
scher Honig, fur die Kommunalverwaltungen beschafft. Der
Preis wird sich voraussichtlich auf 8 bis 8,50 Mark für das
Pfund stellen. Dieser Honig wird nur durch Vermittlung der
Apotheken auf Grund arztlichen Zeugnisses für Kranke per-
teilt werden.

Vaterländischer Sammeldienst: Unsere wirtschaft--
liche.-Lage; macht die Erfassung aller der Gegenstände not-
wendig, die fur die Vollsernährung und Rohstofferzeugung
noch von Wert sind. Trotz unermüdlichen Fleißes einer
weitverzweigten Sammeltätigkeit liegen noch unzählige
Abfallstosse aller Art unausgenuht in den Ecken der Haus-
haltungen. Damit aber selbstdas kleinste Sammelgut der
Kriegswirtschaft zugeführt wird, ist vor allem Klarheit
über die zu sammelnden Gegenstände und besonders deren »
Abgabeverfahren erforderlich. Hier soll der Vaterländische
Sammeldienst eingreifen. Das bestehende Sammelgewerbe

« soll in keiner Weise behindert, sondern unterstützt werden.
Auch wird Gewähr dafür übernommen, daß selbst das un-
scheinbare Sammelgut in restloser Ausnutzung auch wirklich ·
der Vaterlandsverteidigung dienstbar gemacht wird.

i
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Engesas Beirat.
Roman von L. G. Moderly.
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»Ich kannmir wohl Deuten, daß es Ihnen so scheinen
muß,« antwortete er ruhig und seine Worte vorsichtig
wählend, »und ich kann Ihnen nur wiederholen, es tut
mir furchtbar leid, daß ich hierher-kommen mußte, um Ihnen
diesen Schmerz zu bereiten. Ich tat es sehr ungern, und
ich fühle die größte Sympathie für Sie, denn —-“ fügte er
weich hinzu, »ich hatte wirklich eine innige Zuneigung zu
Ihrem Gatten —- und —«

»Sie hatte n ein-e innige Zuneigung zu ihm?« unter-·
brach die junge Frau bitter.

»Gnädige Frau,« antwortete ihr Vesucher entschuldigend,
»versuchen Sie einmal, sich an meine Stellezu setzen. Ich
habe die Entdeckung gemacht, daß ein Mann, dein ich un-
bedingtes Vertrauen entgegenbrachte, dies Vertrauen nach-
weislich mißbraucht und sich des verachtungswürdigsten
Vergebens, des Landesverrats, schuldig gemacht hat. Muß
meine Zuneigung zu diesem Mann nicht ein Ende nehmen ?
Muß ich ihn nicht aus meinem Herzen reißen, auch wenn
es mir schwer fällt? Begreier Sie das nicht?“

»Gewiß begreife ich, daß Sie einem solchen Mann kein
Vertrauen mehr schenken können, daß Sie ihn verachten
müffen,“ erwiderte Angela heftig, „aber (Erich Martens ist
dieser Mann nicht, er hat sein Vaterland nicht verratenl
Der bloße Gedanke ist eine Beleidigung l“ Sie hob stolz
den Kopf und dachte an das energische Profil des Mannes,
der ihr am Altar Treue geschworen hatte. »Nein,« sagte
sie dann bestimmt, „nein, Herr Geheimrat, Erich Martens

_ ist kein .Landesverräterl""
»Ich bedauere tief, daß ich Ihren Glauben an ihn zer-

stören muß,« entgegnete Bierling, und seine Stimme hatte
einen traurigen Klang, „aber, gnäbige Frau, man kann
nicht zweifeln, wo die Tatsachen so deutlich sprechen. Ich
werde Ihnen die Sache genau zu erklären versuchen. Die
Papiere, um die es sich handelt, die einer fremden Re-
gierung verkauft wurden,·lagen in einem verschlossenen
Schrank in meinem Privatzimmer, einem Schrank, zu dem
Ihr Gatte, bei dem großen Vertrauen, das ich ihm ent-
gegenbrachte, leicht den Schlüssel erlangen konnte. Haltl
unterbrechen Sie mich nicht, lassen Sie mich zu Ende

" kommen. Vor mehreren Monaten verschwanden die Papiere
plötzlich aus dem Gefach, in dem sie stets lagen, und trotz
‚eifrigen und gewissenhaften Suchens konnten wir keine Spur
Zdavon entdecken. Zuerst fiel kein Verdacht auf Herrn
iMartens, aber seit etwa einem Monat habe ich die un-
Ytrüglichsten Beweise, daß er es war, der die Papiere stahl,
zum sie jener fremden Macht zu verkaufen. Es ist leider
kein Zweifelmehr möglich.“ '

„(Es kann nicht wahr fein,“ erwiderte Angela leise.
« »Ich kann Ihnen nicht sagen, wie ich mich freuen
würde, wenn es nicht wahr wäre,“ versetzte der Geheimrat
ernst. »Aber wie ich schon bemerkte, es ist leider kein
Zweifel mehr möglich. Die Verdachtsgründe gegen ihn
waren so schwerwiegend, daß wir uns veranlaßt sahen, in

igeiner Stathohnung Haussuchung abzuhalten, und da _—

ch kann nicht anders, ich muß es Ihnen sagen, gnadige
iFrau, — da fanden sich die vermißten Papiere in seinem

««Schreibtischl« . · .

« In feinem Schreibtifch? In Erichs Schreibtisch ?«
»Ia, sleiderl Sie steckten ganz hinten in der Schublade

unter einer Menge anderer Dinge, und Dabei. lag ein

chiffrierter Brief von eben jener Regierung, ein Brief, dessen

Echtheit über jeden Zweifel erhaben ift.“
,_„_ Nachdem der Geheimrat aufgehört hatte zu sprechen,

kherrschte tiefes, drückendes Schweigen im« Zimmer. Das

-Klatscheii der {Regentropfen gegen die Scheiben, das Heulen

"bes Sturmes in den Ulmen vor den Fenstern klang geradezu

kschaurig in die Stille hinein, unb das Zusammeantschen

Eder Kohlen · im Ofen und das Zielen „Der kleinen silbernen

s »  
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Uhr auf dein Ufenfims fiel aufdringlich laut auf die er-
regten Nerven der beiden.

Endlich fand Angela wieder Worte: »Es ist unmöglichl
Es ist ganz unmöglich!“ fagte fie heifer. „(Er kann es nicht
getan haben, ich glaube es nicht!“ Dann brach sie plötzlich
ab, und Vierlings Blick vermeidend starrte sie hinaus in
den trostlos grauen Herbsttag, undplötzlich übermannte sie
der Zweifel. Grau und düster zog er über ihr Herz wie
die Wolken über den Himmel, und wie diese das freundliche
Blau da oben ausgelöscht hatten, so drohte der Zweifel ihr
Zutrauen zu dem Gatten zu vernichten. Was wußte sie
eigentlich von dein Mann, dessen Namen sie trug, Deffen
Ring an ihrer Hand glänzte? Nichts, gar nichts. Hatte
sie überhaupt das Recht, ihn zu verteidigen und für ihn
einzustehen? Kannte ihn nicht der ernste Mann, der da
vor ihr stand, viel genauer als fie? Wie konnte sie wissen,
ob er nicht recht hatte mit seiner furchtbaren Beschuldigung?
Was für Beweise, ja, was für Behauptungen nur konnte
sie den seinen entgegensetzen? Keine, gar feine. Das Wort
klang ihr immer wieder im Ohr: keine. Was konnte sie
tun, um die schreckliche Anklage zu entkräften? Nichts, gar
nichts! (Es war unmöglich, gegen die erdrückenden Be-
weise aufzukommen, die der Geheimrat gegen ihren Mann
ins Feld geführt hatte, ja, sie hatte nicht einmal die Mög-
lichkeit, sich selbst zu überzeugen, daß Erich unschuldig war.
Kannte sie denn seinen Charakter, daß sie darauf hätte
bauen können? « '

Aber die Zweifel verschwanden so schnell, wie sie ge-
kommen. Wieder stieg Erichs Gesicht wie in einer Vision
vor ihr auf, sie sah die breite energische Stirn, den festen
Mui.d und Kinn, die gut geformten Lippen, und im Nu
kam es über sie mit überzeugeiider Gewalt: dieser Mann
ist kein Verräter, niemals konnte auch nur für einen Augen-
blick ein verräterischer Gedanke in seinem Hirn Wurzel
fassen. Sie wandte ihre Blicke von der grauen, traurigen
Außenwelt ab wieder ins Zimmer zurück, nnd der Geheim-
rat war aufs äußerste erstaunt, als er ein leises Lächeln
um ihre Lippen spielen fah. Dies Lächeln in diesem
Augenblick war ihm ein Rätsel, er konnte nicht begreifen,
was es bedeutete. Aber Angelas erste Worte gaben ihm

 

- Die Erklärung.
»Und wenn Sie die Karten und Papiere in meines

Mannes Tasche gefunden hätten,“ sprach sie fest, fast
herausfordernd, »ich würde doch nicht an feine Schuld
glauben. (Es ist ganz unmöglich, daß er das getan hat,
und was Sie und andere auch sagen mögen, nichts wird
mich dazu bringen, zu glauben, daß Erich ein Landes-
verräter ist l“ - .

»Verzeihen Sie mir,“ sprach der Geheimrat in freund-
lichem Ton, »wenn ich mich mit einer Frage in intime
Angelegenheiten eiiizudrängen versuche. Rennen Sie Herrn
Martens’ Verhältnisse und seinen Charakter genau genug,
um mit solcher Bestimmtheit für ihn eintreten zu können?
Seien Sie mir nicht böse, gnädige Frau, aber ich weiß,
daß die Umstände — hin — bei Ihrer Heirat — ein
bißchen —- hm — außergewöhnlich waren."

Angela errötete tief. »
»Ich will gar nicht leugnen,“ fprach fie dann ruhig,

»daß unsere Ehe in einer etwas außergewöhnlichen Weise
geschlossen wurde, aber dennoch kenne ich meinen Mann
genau genug, um mich dafür verbiirgen zu konnen, daß
er eines solchen Vergehens nicht fähig ist. Und ich bin
bereit, meinen guten Namen, das heiligste, was ich besitze,

die Hoffnung auf ewige Seligkeit sogar für die Ehre meines

Mannes einzusetzen l“ _ · · ·
Ihre Stimme bebte, ihre Augen blitzten, fie. fah in

ihrem Zorn hinreißend schön aus. _ »Und warum sind Sie '

überhaupt mit Der Geschichte zu mir gekommen ?“ fuhr sie ,

fort. »Haben Sie vielleicht gedacht, ich wurde sie glauben? i

Oder haben Sie mich für die Mitschuldige des Verraters .

gehalten?“ » ·
Der Geheimrat hatte diesen Gedanken allerdings vor-

übergehend gehegt, ehe er Angela gesehen hatte, aber er

ging jetzt wohlweislich auf ihre letzte Frage gar nicht ein

und beantwortete nur Die erfte. .. «

»Ich bin zu Ihnen gekommen, gnadige Frau, erstens

weil ich hoffte, Sie könnten mir genaue Auskunft uber

Jbres Gatten Aufenthalt aeben. und es könnte ihm vielleicht-



gelingen, fich von dem Verdacht zu reinigen, uiid zweitens,
weil ich Ihnen» die peinliche Angelegenheit selbst mitteilen
wollte, damit sie Ihnen nicht von anderer Seite, vielleicht
durch die Zeitungen zu Ohren käme. Ich wollte verhüten,
daß der Schlag Sie ganz unvorbereitet träfe.« -
« »Ich _Dante Ihnen, Herr Geheimrat. Aber ich kann
Ihnen leider gar keine Auskunft über meines Mannes
Aufenthalt geben. In seinem letzten Brief schrieb er mir,
daß er im Begriff sei, einen ganz entlegenen Distrikt auf-
gfuchen, unD Daß es ihm voraussichtlich in den nächsten

ochen unmöglich sein werde, Nachrichten an mich ge-
langen zu lassen. Und dieser Brief erreichte mich bereits
vor einem Monat. Ich habe selbst keine Ahnung, wo Erich
sich jetzt befindet.«

»Es tut mir unendlich leid, gnäDige Frau,« entgegnete
Der Geheimrat sehr ernst, »Ihiien sagen zu müssen, zu
welchem Schluß wir, wenn auch nur ungern, gekommen
sind. Das dringende Urlaubsgesiich Ihres Gatten und feine
Abwesenheit in diesem kritischen Augenblick werfen ein sehr
ungunsiiges Licht auf Die ganze Sache und erhöhen den
Verdacht gegen ihn. Es wird angenommen, —- und leider
hat diese Annahme sehr viel für sich, — daß er das
.afrikanische Hinterlaiid nur aufgefucht hat, weil er mit
Recht fürchtete, es würden in allernächster Zeit Nach-
forschungen nach den verniißten Papieren angestellt werden,
und der Verdacht würde sich auf ihn lenken. 'Ich habe
jmich lange dagegen gewehrt, an seine Schuld zu glauben,
»aber Sie müssen selbst zugeben, gnädige Frau, daß die
Verdachtsmoniente sehr schwerwiegende sind.«

»Nein, Herr Geheimrat, das kann ich nicht zugeftehen,«
zsagte die tapfere, junge Frau ruhig unD beftimmt, »und
jniemand, der Erich wirklich kennt, wird ihn für schuldig
{halten Ich werde tun, was ich kann, um eine Botschaft
zan ihn gelangen zu lassen und ihn zu bitten, daß er um-
kgehend zuruckkeltsrtz um sich gegen diese Verleumdungen zu
Iswehrem Ich kann es nicht anders nennen, und ich werde
{nicht eher ruhen, als bis ich denjenigen gefunden habe,
Fder es gewagt hat, den Namen eines Abwesenden in den
Schmutz zu ziehen.«

Ein sonderbarer Ausdruck erschien für einen Augenblick
auf dem Gesicht des Geheimrats. _ Es sah fast aus, als
schrecke er vor etwas zurück, aber feine Züge nahmen gleich
wieder den Ausdruck ernster Freundlichkeit an, den sie
wahrend der ganzen, für Angela so außerordentlich pein-
vollen Unterredung getragen hatten.

»Es ist mir sehr lieb,“ fprach er, »daß Sie sich mit
Ihrem Manne in«Berbitidung setzen wollen, ich hatte so-
gar «darauf gehofft, daß Sie ihm raten würden, sofort
Schritte zu tun, umn sich von dem Verdacht zu reinigen.
Aber, meine liebe, gnadige Frau,—« er sprach hastig weiter,
als er bemerkte, daß Angela im Begriff war, ihn zu
unterbrechen — »ich möchte Sie doch darauf aufmerksam
machen, daß unter den Umständen nicht sehr viel Aussicht
ist, daß Sie eine Antwort von Ihrem Gatten erhalten
werden. Ich furchte, es ist nur zu wahrscheinlich, daß Erich
Martens uberhaupt nicht nach Deutschland zurückkehren
wird. Ich glaube sicher, er wird einen anderen Namen an-
nehmen unD in das Land übersiedeln, das eine so hohe
Summe sur die Pläne und Zeichnungen gezahlt hat.“

»War es eine sehr große Summe ?“ fragte Angela,
und« ihre Stimme bebte. »War sie groß genug, um einen
ehrlichen Menschen zum Verräter zu machen ?«

Auf jeden Fall war die Versuchung sehr groß,“ war
die ernste Antwort. »Der Preis betrug sechsmalhunderti
tausend Mark» und das ist eine Summe, die einen jungen
Mann, der seinen Lebensunterhalt verdienen muß, wohl
in Versuchung führen kann.«

»Aber das ist doch bei meinem Mann nicht der Fall.
Erich besitzt ein bedeutendes Vermögen. Sein Onkel —«

»Ich weiß, ich weiß wohl. Ich habe gehört, daß
Ihr Mann die Halste des großen Vermögens geerbt hat.
Aber — die Erbschaft fiel ihm erst zu, als die Papiere
schon in den Handen des Feindes waren, und nachdem
er schon von seiner Absicht, nach Afrika zu gehen, ge-
sprochen hatte. Es tut mir selbst leid, denn wie ich
Ihnen bereits sagte, hatte ich Ihren Mann sehr gern,
aber die Glieder der Kette passen zu genau ineinander.
Ich wunschte von Herzen, dem wäre nicht so, und ich
konnte mit Ihnen an seine Unschuld glauben.“

Ein Schauder überliefAngelas schlanke Gestalt. Hatte
er nicht recht? Paßten die Glieder der Beweiskette nicht
mit unheimlicher Genauigkeit ineinander? Und dennoch.
trotz alledem konnte sieden Glauben an den warmen  

aufgeben, {Der ihr in der kurzen Zeit ihrer Bekanntschaft
besser und höher geschienen als andere Männer. Und
wenn die ganze Welt gegen ihn war, sie würde an seine
unbefleckte Ehre glauben.

·Und so blickte sie ihrem Besucher stolz und frei ins
Gesicht und erklärte: »Die Kette, die ein Feind meines
Mannes geschmiedet hat, scheint allerdings fest gefügt, aber
die bestgefügten Ketten können reißen, und Siewerden sich
dereinst davon überzeugen, daß auch diese nicht fehlerlos
ift. Ich werde nicht ruhen noch rasten, bis ich die Wahr-
heit herausgefunden und den Flecken von meines Mannes
Namen, der auch der meine ist, abgewaschen habe. Ich
werde keinen friedlichen Augenblick haben, bis seine Un-
schuld vor der ganzen Welt bewiesen ist. Ich werde alles
tun, um seinen Aufenthalt zu erkunden und ihn zur Rück-
kehr zu bewegen, und ich werde Himmel und Erde in Be-
wegung fegen, um Die Wahrheit an den Tag zu bringen.“

»Das waren Angelas letzte Worte, und der Geheim-
rat empfahl sich mit der Ueberzeugung, daß, gleichviel
ob Erich Martens ein Verräter war oder nicht, Erich
Martens’ Frau auf jeden Fall eine-schöne, tapfere und ge-
scheite Frau war. _

Als der Geheimrat von Schloß Hammerstein fortfuhr,
war er sich wirklich nicht ganz klar Darüber, follte er Die
junge Frau bewundern, die den abwesenden Gatten so
mutig verteidigte, oder sollte er sich ärgern, daß es ihm
nicht gelungen war, sie von dessen Schuld zu.überzeugen?
Er selbst glaubte jetzt fest daran, nachdem er lange ge-
zweifelt, und er glaubte ebenso bestimmt, daß Erich
Martens nie wieder nach Deutschland zurückkehren, sondern
sich eine neue Heimat bei denen suchen würde, an die er
fein Vaterland oerratenhatte. _
m"

Der Geheimrat war ”aber daran gewöhnt,
Zuhörer sich seiner Meinung fügten, unD es ärgerte ihn,
daß es ihm nicht gelungen war, feine Ueberzeugung der
jungen Frau aufzudräiigen. Und diese seine Ueberzeugung
wurde noch bestärkt, als er auf dem Wege nach Graiiberg
in der Villa Ahorn einkehrte, um in Dem traulichen Boudoir
mit der reizenden Bewohnerin Kaffee zu trinken. Er sprach
etwas ausführlicher, als er das sonst zu tun pflegte, über
die arme junge Frau aus Schloß Hammersteiii und den
Schmerz, den er ihr hatte zufügen müssen; und erfand,
daß feine Ansichten von Frau von Trent in allen Punkten
geteilt wurden. -

»Es ist sehr traurig,” sagte sie, »sehr traurig, und Die
arme Frau ist wirklich zu bedauern, daß sie einen solchen
Verräter zum Mann hat. Und doch tut mir der arme
Kerl eigentlich auch leid, denn die Versuchung war sehr,
sehr groß. Aber das Mitleid macht mich nicht blind gegen-
die offenkundige Tatsache, daß Herr Martens der Schuldige
ist. Das scheint mir so sicher, wie daß es heute nach-
mittag regnet. Er hat die Papiere verkauft, er und kein
andrer, lieber Herr Geheimrat, und ich gebe Ihnen voll-
ständig recht, wenn Sie annehmen, daß-er verstanden hat,
sich unsichtbar zu machen. Es war-wohl auch das beste,
was er tun konnte, ich wüßte wenigstens nicht, was ihm
sonst übriggeblieben wäre.«

»Und die hübsche kleine Witwe balancierte ihren kost-
baren silbernen Löffel graziös in ihrer zierlichen Hand unD
blickte unter ihren langen Augenwimpern hervor nachdenk-
lich in Das oerftörte Gesicht des Geheimrats.

»Da, ich glaube auch, daß er pour de bon verschwun-
den ist, und daß er nichts Besseres hätte tun können, aber
die arme, hübsche Frau Dort,“ unD er nickte nach der
Richtung von Schloß Hammerstein, „ift felfenfeft von feiner
Unschuld überzeugt, und nichts kann ihren Glauben er-
schüttern. Sie scheint seiner sehr sicher.«

_ »Seiner sicher ?« wiederholte Frau von Trent mit
einem klingenden Lachen, das sehr viel Spott enthielt.
»Mein Himmel, wie kann sie seiner sicher sein ? Ich weiß .
zufällig ganz bestimmt, daß Herr und Frau Martens sich
vor ihrer Heirat überhaupt nur zweimal gesehen haben,
und daß sie am Hochzeitstag auseinandergiiigen. Er ging
nach Afrika, und fie kam hierher. (Erich Martens ist für
seine Frau tatsächlich ein ganz fremder Mensch. Sie kann
abselut nichts über seinen Charakter und seine Eigenschaften
wi en.“

_ „3a, aber trotzdem schien ge feiner sehr ficher,“ erklärte
Bierling mit leisem Trotz. » ch möchte Isogar sagen, ihr
Festen machted mir den Eindruck-, als ob sie ihn sehr lieb
a e, wenn as unter Den obwif — """«··""·— "«"«"«lächerljdrmäre.“ -.. ... ltenDen Verhaltnissen nicht«

daß seine Q

° »Das wäre wahrhaftig lächerlich, mehr als lächerlich,“
meinte Leonore, und ihr Lachen hatte plötzlich einen schrillen
Klang. »Wir Frauen pflegen uns nicht nach so kurzer
Bekanntschaft in ein Mitglied Ihres bewundernswerten Ge-
schlechts zu verlieben, die Versicherung kann ich Ihnen geben.
Selbstverständlich fühlt sich die junge Frau Martens durch
die Beschuldigung gegen ihren Gatten mitbeleidigt, jede
anständige Frau würde ebenso empfinden, aber ich glaube
nicht, daß sie mit dem Herzen dabei ist. Nein, nein, lieber
Geheimrat, das glaube ich wirklich nicht l”

»Frau Martens scheint mir eine sehr energische, charakter-
volle junge Dame zu fein,“ bemerkte Bierling langsam und
sah seine schöne Wirtin mit ungefähr demselben Ausdruck
an, der-Angela vorhin an ihm aufgefallen war. »Sie
erklärt, sie werde Himmel und Erde in Bewegung setzen,
um die Person zu entdecken, die ihren Gatten beschuldigt,
und zwar nach ihrer selsenfesten Ueberzeugung falsch be-
schuldigt hat.“

»Nun, wünschen wir ihr guten Erfolg bei ihren Nach-
forschungen,« lachte Frau von Trent lustig. Sie lehnte sich
vor, und ihre ringgeschmückte Hand ruhte einen Augenblick
auf Dem Arm des Geheimrats. »Sie muß außerordentlich
geschickt sein, ein wahres Detektivgenie, wenn sie heraus-

· findet, wer es war, der den Verrat ihres Mannes ent-
gecfkte Aber auf alle Fälle wünschen wir ihr recht guten

r olg l“
Und ihr silbernes Lachen, das für den verliebten

Geheimrat der Inbegriff aller Musik war, klang geradezu
herausfordernd, und der Ausdruck, der über ihr liebreizen-
des Gesicht glitt, war voll triumphierenden Hohnes.

10. Kapitel.

Rolf Stern saß allein in dem Zimmer, das er früher
mit Erich Martens geteilt hatte; aber trotzdem der Tisch
vor ihm mit Papieren bedeckt war, lag er doch keiner
anderen Beschäftigung ob, als mit gerunzelter Stirn und
zusammengepreßten Lippen vor sich hinzustarren, während
ein sonderbares, durchaus nicht freudiges Lächeln auf seinen
Zügen lag. ’—

»Donnerwettert« rief er plötzlich, »Donnerwetter, sieht
die Bude öde aus, seit sie fort istl«

Und er schaute mit trostlosen Blicken in dem Zimmer
umher, das man mit aller Anstrengung der Phantasie
wirklich weder öde noch ungemütlich nennen konnte; im
Gegenteil, es war ein sehr trauliches und gut möbliertes
Zimmer. Aber Stern rückte nervös auf seinem Stuhl vor
dem Schreibtisch hin und her, stieß die Schriftstücke un-
geduldig von sich fort und dachte immer wieder an die
Stunde, die eben vorübergegangen und an die Besucherin,
die ihn vor etwa zehn Minuten verlassen hatte. Bis
heute hatte er Erich Martens Frau nicht wieder gesehen
seit jener sonderbaren Trauung, bei der er Zeuge gewesen,
und die Braut hatte ihm damals keinen so großen Ein-
druck gemacht, als daß ihr Bild ihm noch heute gegen-
wärtig gewesen wäre. Ihr heutiger Besuch aber war für
ihn wie eine Offenbarung gewesen, anstatt der kleinen, be-
scheidenen Braut von damals hatte er eine wunderschöne
Frau von einem ganz eigenen Reiz vor sich gesehen.«

Er legte sich jetzt in feinen Stuhl zurück und träumte
von Angelas großen melancholischen Augen, ihrem süßen
Gesicht und der melodischen Stimme, die eine neue Saite
in seinem Herzen hatte erklingen lassen. » _

Ein verzweifeltes Gefühl ihrer Hilflosigkeit und Un-
fähigkeit, in Erichs Sache etwas zu tun, hatte sie«·dazu ge-
trieben, den einzigen Freund ihres Mannes, den sie kannte,
aufzusuchen, und zwar fuhr sie sofort am Tage nach dem
ausregenden Besuch des Geheimrats nach Berlin, um die
Angelegenheit mit Rolf Stern zu besprechen. »Sie war
auch bei dem Iustizrat Grüning gewesen, hatte ihm alles
ganz genau erzählt, was sie von Herrn Bierling erfahren
hatte und um feinen Rat und feine Unterstutzung gebeten.
Der Iurist hatte ihr sehr ernst zugehöri, und zwar war

sein Gesichtsausdruck immer ernster geworden je weiter sie
mit ihrer Erzählung kam, und schließlich hatte er Den Kopf
geschüttelt in einer Art, die nur zu deutlich-zeigte, wie er
über die Sache dachte. . ·

Angela sah sofort, daß sie von ihm weder Trost noch
Hilfe erwarten konnte, denn es war ganz klar, daß er wie
der Geheimrat von Erichs Schuld ohne weiteres überzeugt

war. Entrüstet und tief entmutigt hatte sie ihn verlassen
und sich zu Rolf begeben, wo sie nicht nur einen _außer-
orDentlich sympathischen Zuhörer fand,» sondern wo. ihr ge-

sunkener Mut sich an Sterns nachdrucklicher Versicherung
wieder aufrichtete»Martens stehe für ihn uber jedem Ver-

  

dacht; er· sei« einer so niedrigen Handlung, wie man sie

ihm zur Last lege, überhaupt nicht fahig. ..
»Die Beschuldigung ist nicht nur »emp.orend sondern

geradezu ungeheuerlich,“ sagte er, »sie ware lacherlich, wenn

e nicht so verteufelt ernst wäre. Es wird uns furchtbar

chwer fallen, dagegen anzukämpfen, solange wir nicht wissen,

wo Erich ist, und ihn nicht herzitieren können, um selbst

für seine Unschuld zu plädieren.« . .

Und in der Tat, je länger Erichs Frau·und Erichs ·

Freund über die Sache berieten, desto verwickelter und

schwieriger ’fchien Der Fall ihnen zu werden. Aber trotz-

dem fühlte sich Angela getröstet un_D gehoben, als sie {Rolf

verließ und dessen Versprechen mitnahm, erswerde alles

tun, was nur in feinen Kräften stehe, um ihr zu helfen,

den Namen ihres Gatten von dem schmählichen Verdacht
zu reinigen, der darauf ruhe.

Was nun Rolf betrifft, fo saß er noch lange nach

ihrem Fortgehen in tiefe Gedanken versunken; es. war ihm,

als sei von der jungen Frau seines Freundes ein Zauber

ausgegangen, der ihn gefangen genommen. «Er fah. sie

immer noch vor sich, das schlanke Geschopf mit dem lieb-

lichen Antlitz und den flehenden Augen, das die Gattin

Erich Martens’ war, ohne es je in Wahrheit gewesen zu

sein. Es war ihm, als ob ihre Gegenwart nochdas

Zimmer erfülle, als ob er das leise Rauschen ihres Ge-

wandes noch hören könne. Er dachte an die sonderbare

Trauung und Hochzeitsfeier der beiden, wo er der einzige

Gast gewesen; er dachte darüber nach, was wahl Erich··fur

Angela empfinden würde, wenn. er sie heute sahe. Wurde

er auch jetzt noch so gleichgültig gegen seine junge Frau

sein, wie er es am Hochzeitsmorgen gewesen? Stern seufzte

tief auf unD versuchte, sich aus seiner·Versunlenheit auf-

zuraffen. Er griff nach den Papieren, die auf Dem Schreib-

tisch verstreut lagen, und die seine eigentliche Arbeit bildetem

er gab sich alle Mühe, sich hineinzuversenken, aber immer

wieder tauchte Angelas liebreizendes Gesichtchen vor ihm

aus« und ein neckischer Teufel flüsterte ihm heimlich ins

Ohr: „(Erich ift ihr nichts, fie ift ihm nichts. Vielleicht
wenn er lange genug wegbleibt — oder — vielleicht —-
gar nicht mehr wiederkommt, -— warum solltest du nicht-(
warum nicht —?"

Weiter gingen die teuflischen Einflüsterungen nicht, denn
Rolfs ehrenwerter Charakter sträiibte sich gegen den Ge-
danken, einein anDern, einem Freund gar, während dessen
Abwesenheit die Frau zu stehlen. Und dennoch hörte er
es immer wieder, das leise, heimliche Raunen: »Sie steht
allein, sie hat niemand. Warum solltest Du nicht,— warum
nicht ?«· Mitten in Der eifrigften Arbeit überfiel es ihn,
auf Der. (Straße im dichtesten Menschengewühl klang es an
sein Ohr, und nur mit Mühe gelang es ihm, es zu über-
täuben. Im Schweigen der Macht, im Tagesgetriebe, wo
er ging und stand, beherrschte ihn Der GeDcnte,_ und wenn
er ihn auch jedesmal männlich von sich wies, je ofter die
Versuchung an ihn herantrat, desto schwächer wurde sein
Widerstand. «

Zu seinen Gunsten muß es gesagt werden, daß er nie
auch nur für einen Augendäick in seinen Bestrebungen
nachließ, Erich von dein schmählich-en Verdacht zu reinigen,
aber die Sache lag so, daß es mich für den treuesten
Freund kaum möglich war, etwas für den Beschuldigten
zu tun. Was nützte es angesichts dererdruckenden Beweise
wieder und wieder zu behauptete Martens sei eines Der-
artigen Verrates nicht fähig? Und die eifrigsten Nach-
forschungen, Die von ihm und Angela ins Werk gesetzt

worden, um die Person zu entdecken, die Erich denunziert

hatte, waren bis jetzt völlig erfolglos geblieben. ·Wie hatte

diese Person wissen können, daß man die vermißten Auf-
zeichnungen und Karten in ".cctcns' Schreibtisch finden
würde ? Und die Tatsache war nicht wegzuleugnen, daß

die Behauptung richtig gewesen, denn Stern war selbst im

Zimmer anwesend, als sein«-i Die Papiere fand, wenn er

sich auch heute noch weigerte zn glauben, Erich konne sich

einer so verächtlichen Handlung schuldig gemacht haben,

Abschriften der wichtigen Date-meine an eine fremde Macht
au verkaufen. _ _ _ .

(Fortsehniig folgt.)

Zeichnet die neue Kriegsanleihel   


